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Senf" ' It Mtimer der Sanktionen
Mussolini beruft die italienische Bölkerbundsabordnung ab

KI. Genf, 12. Mar
Vernünftige Leute haben von der Genfer

Einrichtung, bzw. von ihren Tagungen und
Bereitungen nie Ergebnisse erwartet : ergeb¬
nisloser  als diese 92. Ratstagung war
aber bestimmt keine von ihren 91 Vorgän¬
gerinnen. Diesmal ist nämlich nicht einmal
hinter den Kulissen, in den Hotelzimmern
und Hotelhallen, mehr zustandegekommen als
die Erkenntnis , daß man tatsächlich zunächst
ratlos ist.

Das Ergebnis des Tages war die Mittei¬
lung des Führers der italienischen Rats-
abordnnng, Baron Aloisi.  an den Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes, daß er aus
Weisung Mussolinis an den Ar -
beiten des Rates nichtmehr teil¬
nehmen könne und Genf sofort
verlassen werde.  Man legt dies als
Protest gegen die Anwesenheit des abessini-
schen Vertreters Wolde Mariam im Rat aus.
Darüber hinaus ist man sich aber auch im
Klaren, daß dieser Schritt Mussolinis gegen
die Aufrechterhaltung der Meinung , es müsse
zwischen Italien und Abessinien verhandelt
werden, gerichtet ist und eine neuerliche
Drohung mit dem Austritt aus
dem Völkerbund  bedeutet . Das italie¬
nische Blatt „Lavoro Fascista " bemerkt in
diesem Zusammenhänge, nach der Schaffung
der vollzogenen Tatsachen stehe man jetzt
vor dem Genfer diplomatischen Endspiel, das
aber dem Völkerbund mehr Verlegenheit be¬
reite als Italien . Italien könne abwarten.
bis die anderen zu einer Einigung über ihre
Formel gelangen. Es sei bereit, mit seiner
ganzen schöpferischen Tatkraft die Praktischen
Fragen des italienischen Kaiserreiches in
Abessinien zu lösen, wobei es jedoch den Krieg
gegen die Vergewaltigung seines Sieges nicht
fürchte.

In der öffentlichen Ratssitzung am Nach¬
mittag wußte man auf diesen Schritt Ita¬
liens keine neue Antwort . Nach ganz kurzer
Aussprache, in der sich der Vertreter Chiles
für die Aufhebung der Sanktionen aus-
fprach, weil der Krieg ja beendet sei, und in
der der abefsinifche Vertreter die gegenwär¬
tige Lage als entscheidend für die Zukunft
und den Bestand des Völkerbundes be-
zeichnete, wurde folgende Entschließung bei
Stimmenthaltung Chiles  und in
Abwesenheit Italiens angenommen:

„Der Rat , der berufen ist. den italienisch-
abessinischen Konflikt zu untersuchen, erin¬
nert an die Feststellungen und Entscheidun¬
gen, die in dieser Sache seit dem 3. Oktober
1935 getroffen worden sind. Er ist der An¬
sicht, daß eine Frist notwendig ist, um seinen
Mitgliedern die Prüfung der Lage zu er¬
möglichen, die durch die schwerwiegenden
Schritte der italienischen Regierung entstan¬
den ist. Der Rat beschließt, am 15. Juni seine
Beratungen über die Angelegenheit wieder
aufzunehmen und erachtet, daß es nicht an¬
gebracht sei, die Maßnahmen abzuändern,
die durch die Völkerbundsmitglicder gemein¬
sam getroffen worden sind."

In eine verständliche Sprache übertragen,
heißt dies: Wirwissen im Augenblick
nicht , was wir tun sollen und
werden uns deshalb bis zum
k 5. Juni Zeit zum Ueberlegen
geben . Indessen halten wir die
Sanktionen gegen Italien auf¬
recht . Praktisch bedeutet dies nicht viel;
die Sanktionsbegeisterung war niemals groß.
Ecuador  ist aus der Sanktionssront schon
ausgesprungen. Chile  hat dem General¬
sekretär des Völkerbundes am Dienstag mit¬
geteilt: „Meine Regierung ist der Ansicht,
daß es auf Grund der letzten Ereignisse, die
den Krieg zwischen Italien und Abessinien
beendet haben, angebracht sei, die wirtschaft¬
lichen, finanziellen und anderen Maßnah¬
men, die in diesem Konflikt ergriffen wor¬
den sind, aufzuheben. Ich bitte Sie . den zu¬
ständigen Organen diese Initiative meiner
Regierung zur Kenntnis zu bringen, damit
das Erforderliche veranlaßt werde."

Seitdem Viktor Emanuel von Italien und
nicht der Generalsekretär des Völkerbundes,
Avenol.  Kaiser von Abessinien ist. richtet

sich der Völkerbund in seiner Verlegenheit
häuslich ein. Das blitzartige Handeln Mus¬
solinis hat den Genfer Diplomaten die Mög¬
lichkeit genommen, zu „handeln " — und
was hätte den Genfern peinlicheres Passieren,
können? Ob der „Heilige Geist" — wie den
Pariser „Figaro " ironisch meint, bis Mitte
Juni sich auf den Völkerbundspalast nieder¬
senkt, bleibt abzuwarten.

BlULwIi MMl nicht alles wirtlich
London, 12. Mai.

Eine Flut von Anfragen über die Zukunft
Abessiniens ging am Montag im Unterhaus
über die Regierung. Für den in Genf wei¬
lenden Außenminister antwortete Minister¬
präsident Baldwin.  Auf eine Frage nach
der Zusammensetzung der derzei¬
tigen abessinischen Regierung
erwiderte Baldwin , daß die heutige abesfi-
irische Regierung, soweit man das in Lon¬
don wisse, mit derjenigen Regierung identisch
sei, die vor der Abreise des Kaisers bestan¬
den habe. Der abessinische Außenminister
habe den Kaiser begleitet, während der
Kriegsminister kürzlich an der Front gefallen
sei. Ein anderer Fragesteller wollte wissen,
ob Außenminister Eden für Genf besondere
Anweisungen über die Anerkennung
des gegenwärtigen abessini '-
schen Vertreters  erhalten habe, was
Baldwin verneinte. Der Vertreter Englands
werde jeden abessinischen Vertreter anhören,
den der Völkerbundsrat in dieser Eigenschaft
annehme. Die arbeiterparteiliche Abgeord¬
nete Wilkinson  erkundigte sich, ob der
Kaiser von Abessinien die britische Regierung
um Erlaubnis gebeten habe, von Dschi¬
buti unmittelbar nach London
zu kommen, und ob die Entscheidung dar¬
über, daß sich der Negus nach Palästina be¬
geben solle, in London getroffen worden sei.

In seiner Antwort erklärte Baldwin . daß
Praktische Gründe für die Verbringung des
Kaisers nach Palästina maßgebend gewesen

in . Rom, 12. Mai.
Während man sich in Genf den Kopf zer¬

bricht, wie man der Verkündung des römischen
Imperiums mit juristischen Formeln begegnen
soll, wird vom italienischen Oberkommandoin
Abessinien die planmäßige Besetzung
des restlichen Gebiets und dieBe¬
friedung des Landes  vorbereitet . Von
Addis Abeba aus werden demnächst mehrere
Kolonnen in den verschiedensten Richtungen
abmarschieren, um die wichtigsten Grenzpunkte
im Süden und Westen des Landes zu besetzen
und von dort aus dann die Ordnung im gan¬
zen Lande herzustellen.

Der Schwiegersohn Mussolinis, Graf
Ciano,  der am Dienstag nach Italien zu¬
rückgekehrt ist, hat vor seiner Abreise in
Asmara einem deutschen Pressevertreter er¬
klärt: Es handelt sich darum, aller Welt klar
zu machen, daß Italien nicht nur aus eigen¬
süchtigen Gründen das neue Imperium Roma-
num geschaffen hat. Die Aufgabe, die sich.
Mussolini gestellt hat, ist in jeder Hinsicht so
sorgfältig vorbereitet worden, daß R:r Erfolg
unausbleiblich gewesen ist. Der Krieg ist ge¬
wonnen, jetzt gilt es, den Frieden zu gewinnen.
30 Jahre Aufbauarbeit harren
desitalienischenVolkes,  aber bereits
in zehn und vielleicht auch in acht Jahren wird
die Welt sich überzeugen können, daß das
italienische Versprechen, Abessinien Frieden
und Wohlstand zu bringen, kein leeres Wort
ist. Es handelt sich darum, das eroberte Land
in sozialer, wirtschaftlicher und finanzieller
Beziehung für die Siedlung nutzbar zu machen
und seine ungeheuren Bodenschätze zu er¬
schließen.

seien. Als die Abgeordnete wissen wollte, ob
die britische Regierung den Kaiser in Lon¬
don empfangen werde, falls er dennoch den
Wunsch haben sollte, nach England zu kom¬
men, legte sich der Sprecher des Unterhauses
ins Mittel , indem er die Stellung der näch¬
sten Frage forderte.

Als der arbeiterparteiliche Abgeordnete
Cocks die Erklärung Mussolinis
über die Gründung des oströmi-
schenReiches  zitierte und fragte, ob nicht
angesichts dessen ein Gegengewicht im öst¬
lichen Mittelmeer geschaffen werden müsse,
antwortete Baldwin , er persönlich sei nicht
so schnell gewillt, jede Erklärung , die in
einem Augenblick der Begeisterung abgegeben
werde, wörtlich zu nehmen

Abessinien
appelliert an-en Völkerbund

Kl. Genf, 13. Mai
Der abessinische Vertreter beim Völker¬

bund hat an den Generalsekretär mit der
Bitte um die Weiterleitung an alle Mit¬
gliedsstaaten eine Erklärung gerichtet, in der
er sagt, der Pakt sei zerrissen und
Artikel 10 schmählich verletzt . Ar¬
tikel 16 sei nicht angewandt wor¬
den.  Die abessinischen Krieger hätten nur
mit einigen alten Waffen und ungenügender
Munition kämpfen können. Die Bevölkerung
und die Truppen Abessiniens seien in Ver¬
zweiflung gestürzt worden durch die Verwen¬
dung von Giftgasen und durch eine unüber¬
sehbare Luftflotte. Die Notrufe der abessini-

j scheu Regierung hätten nicht vermocht, die
j aktive Zusammenarbeit der Unterzeichner des
j Paktes gegenüber dem Angreifer zustandezu-
i bringen . Die italienische Regierung habe, so
! sagt die Erklärung weiter, mehr als 50 Na-
i tionen herausgefordert . Das abessinische
j Volk sei nicht gebändigt. Der größte Teil

seines Gebietes westlich von seiner Haupt-
? stadt sei noch frei und unabhängig . Es ver-
j leidige sich weiterhin . Die widerrechtlicheund
: gewaltsame Besetzung des anderen Teiles
> durch die italienische Armee anzuerkennen,
! lehne es ab. Die Erklärung schließt mit der
l Frage , ob sich der Völkerbund, der auch das
, Opfer des italienischen Angriffes sei, vor der
! Gewalt beugen werde.

In Addis Abeba  ist die Ruhe wieder
vollständig eingckehrt. Tie Aufforderung zur
Wasfenablieferung hat bisher 3500 Gewehre,
80 Pistolen , 30 Maschinengewehre und 3 Ge¬
schütze eingebracht. Die deutsche Kolo¬
nie in Addis Abeba  hat gleichfalls die
Wiederaufbauarbeit begonnen. Welche Auf¬
gaben dies stellt, geht daraus hervor , daß
von dem gesamten Hausbesitz der mehrere
hundert Köpfe zählenden deutschen Kolonie
nur 15 Häuser stehen geblieben sind.

Auch der Vatikan  meldet sich zur
Stelle . Es wird heute nicht mehr bestritten,
daß die römisch-katholische Kirche die aus
aller Welt eingegangenen Devisen dem ita¬
lienischen Staat zur Verfügung gestellt hat.
Jetzt will er sie aber auch ernten . Eine u m-
sangreiche katholische Mission
des Ordens „Delta Consolata - soll demnächst
nach Abessinien abgehen, die Vorhut sogar
im Flugzeug. Um eine beschleunigte Katholi-
sierung des Landes zu erreichen, sollen sogar
Missionare aus der britischen Kenya-Kolonie
nach Abessinien berufen werden. Die Förde¬
rung dieser Missionsarbeit durch den faschi¬
stischen Staat soll durch eine Kaiserkrönung
Viktor Emanuels in Addis Abeba oder Ak-
fum durch den Papst oder einen päpstlichen
Legaten vergolten werden, wie Gerüchte
wißen wollen.

Worüber beriet Englands Kabinett?
London, 12. Mai.

In der Londoner Presse wird man sich
nicht einig, worüber das britische Kabinett
in seiner Sondersitzung am Montagabend
beraten hat . Der dem Foreign Ossi« nahe»

WlliniW Befriedung Abessiniens
30 Jahre italienische Aufbauarbeit angekündigt — Verhandlungen mit

dem Vatikan?

stehende „Daily Telegraph"  behaup¬
tet, daß es sich mit der Lage in Aegypten
besaßt Hütte. Hingegen find die „Time  s"
der Meinung , daß Palästina der Haupt¬
beratungsgegenstand gewesen sei. Dorthin
mußte auf Verlangen des britischen Ober¬
kommissars bekanntlich vor kurzem ein Ba¬
taillon schottischer Füsiliere und eine Kom¬
panie leichter Tanks aus Aegypten gebracht
werden, da man in der nächsten Zeit schwere
Zusammenstöße befürchtet. In Jaffa  ist
es bereits am Montag gelegentlich einer
Schülerkundgebung zu solchen gekommen, so
daß hier erneut der Ausnahmezustand ver¬
hängt werden mußte. Das Blatt versichert
ausdrücklich, daß die Besitznahme Abessiniens
durch Italien nicht erörtert worden sei, weil
der italienische Botschafter Grandi  erst am
Dienstag dem Auswärtigen Amt die dies-
bezügliche Mitteilung machen konnte.

Im übrigen hat eine Anzahl konservativer
Abgeordneter im Gegensatz zu Sir Austen
Chamberlaiu und Winston Churchill einen
Parlamentsantrag unterzeichnet, wonach die
Aufrechterhaltung kollektiver
Sanktionen gegen Italien  gebil¬
ligt werden soll. Gerüchtweise verlautet , daß
Baldwin in einer der nächsten Sitzungen
des Unterhauses die Vertrauensfrage
zu stellen beabsichtigt, um Klarheit für die
Fortführung seiner Politik in der Sanktions¬
frage zu gewinnen.

Zeefkanba! wirb immer interessanter
eg. London. 12. Mai.

Die Vernehmung des langjährigen Sekre¬
tärs des britischen Kabinetts , Sir Maurice
Hankey,  als Zeuge vor dem richterlichen
Ausschuß zur Untersuchung des Versiche-
rnngsskandals am Dienstag brachte die Fest¬
stellung, daß ein Durchsickern der geplanten
Teezollerhöhung nur durch das Kabi¬
nett.  bzw . leine Mitglieder selbst
möglich  ist . Ein Verrat durch einen Die¬
ner oder eine andere Person kommt nicht in
Frage . Mit Spannung erwartet man nun
die Vernehmung des Kolonialministers I.
H. Thomas  und des konservativen Unter¬
hausabgeordneten Sir Alfred Butt  am
Donnerstag , da man von ihren Aussagen
die Lösung des Rätsels, wie der junge Tho¬
mas zum Abschluß der Versicherungen gegen
die Zollerhöhungcn gekommen ist. erwartet.

SWjet-MeiuWekW
i»Smlireich?

Leon Blum fordert - ie Kommu¬
nisten zum Eintritt in die Regierung
auf

ZI. Paris , 12. Mai.
Leon Blum,  der Vorsitzende der Sozia¬

listischen Partei Frankreichs, trifft umfas¬
sende Vorbereitungen für seinen Amtsantritt
als Regierungschef, obwohl die Regierungs¬
bildung vor Pfingsten nicht mehr zu erwar-
ten ist. Nachdem er bereits am Sonntag vor
dem Landesrat der sozialistischen Partei sich
als „Führer " vorgestellt hat , der „Gefolg¬
schaft" verlangt — welch autoritäre Töne
aus sozialdemokratischen  Munde ! —
hat er jetzt den Gewerkschaftsverbandund die
Kommunistische Partei zur Beteiligung an
der Regierung aufgefordert , wobei er sich
besonders eindringlich an die Kommunisten
wandte : Der Zusammenschluß während der
Wahl müsse auch nach dem Siege fortbe-
stehen, alle Parteien der Volksfront müß¬
ten in der Regierung vertreten sein, damit
die Wähler nicht Zeichen der Uneinigkeit er¬
blickten usw.

Auf zustimmende Antworten hat aber
Blum wenig Aussichten.  Die Ge¬
werkschaftsleiter werden sich darauf berufen,
daß ihnen die Satzungen keine unmittelbare
Beteiligung an politischen Geschäften gestat¬
ten. Die Antwort der Kommunisten wird
von der „Humanitä " bereits am Dienstag¬
morgen vorweggenommen. In einem ven-
aufsatz wird erllärt , daß die Kommunisten
die neue Regierung mit aller Kraft unter¬
stützen, daß sie sich aber daran nicht be¬
teiligen  werden . An der Seite der Re¬
gierung würden sie aber eine Art Miui-
sterium der Massen  bilden , das von
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iM:: Volksfront ausschüssen dar-
.z teilt werden soll. Mit Recht verweist der
.Figaro " in diesem Zusammenhänge darauf,
daß diese Ausschüsse das Vorspiel zur
Aufstellung von Sowjets  seien.
Insbesondere sei der geplante leitende Aus¬
schuß, der seltsam an das ruffische Komitee
erinnert , eine unverhüllte Drohung für das
Parlament und die gegenwärtige Ordnung
der Dinge.

Schuschnigg muß„Risse kleben"
ek. Wien, 12. Mai.

Die „Rufdemonstrationen" der Heimwehr¬
leute gegen den Freiheitsbund am Sonntag
haben, wie das dem Freiheitsbund nahe-
stehende „Neuigkeits-Welt-Blatt " vom 12. ds.
Mts , schreibt, „die Möglichkeit eines Risses im
eigenen Lager geoffenbart", so daß sich Bun¬
deskanzler Dr . Schuschnigg  veranlaßt sah,
Führer der Heimwehren und des Freiheits-
oundes zu sich zu laden, um sie zur Einigkeit
zu mahnen. Vizekanzler Starhemberg
bat an diesen Besprechungennicht trilgenom-
men. Tatsächlich soll es Schuschnigg gelungen
sein, von beiden Seiten die gewünschten Ver¬
sprechungen zu erhalten, so daß man zunächst
nicht mehr an eine Regierungsumbildung
glaubt.

Der frühere Vizekanzler Fey hat am Mon-
lag bei der Regierung enh huldigende Erklä¬
rungen abgegeben. Trotzdem hört man, daß
Fey als Präsident der Donau-Dampfschiff-
fahrtsgesellschaftabberufen werden und eine
Stellung in der Provinz  erhalten soll.
Auf diese Art soll er aus seinem Wiener An-
hängerkreis entfernt werden. Interessant ist
noch, daß für die Mitteilungen der Wehrver-
Lände jetzt eine polizeiliche Zensur
e.ngesührt werden soll, nachdem das vorhin
genannte Blatt behauptet hatte, daß ein Be¬
zirksmiliz(Heimwehr) -Kommando die Stö¬
rungsanweisungen für Sonntag ausgegeben
hätte.

England sucht Soldaten
London, 12. Mai.

Der frühere Kriegsminister und jetzige
Lordkanzler Lord Hailsham  richtete in
einer Rede einen Appell an die Jugend
Großbritanniens , sich freiwillig zum Dienst
in der Territorialarmee zu stellen. Der auf
dem linken Flügel der Arbeiteropposition
stehende Abgeordnete Ellen Wilkinson
oird Mittwoch im Unterhaus die Negierung

aber ihre etwaigen Pläne auf Einführung
der Wehrpflicht befragen, um die Negierung
.darauf sestzulegen, auch zukünftig eine
Uvangsmüßige militärische Ausbildung nicht
in Betracht zu ziehen.

Restlotarnomächte vertagen sich
Genf, 12. Mai.

Erst nach einigein Zögern — im Hinblick
auf die Lage in Genf — hat sich der britische
Außenminister Eden  mit der für  Dienstag
.geplanten Sitzung der Restlocarnoniächte
unverstanden erklärt . Sie war von kurzer
Dauer und beschloß folgende Verlautbarung:
, Tie Vertreter Belgiens, Frankreichs und des
Vereinigten Königreiches von Großbritan¬
nien und Nordirland , die sich anläßlich der
Tagung des Völkerbundsrates in Gens be¬
fanden, haben, wie am 10. April zwischen den
Vertretern der Locarnomächte vereinbart
worden war . eine Sitzung abgehalten. Dabei
wurde unterstrichen, daß es wichtig wäre,
die unternommenen Bemühungen sobald
wiemöglich zum Erfolge geführt
, u sehen.  Jedoch mußte iestgestellt wer¬
den, daß die Untersuchung, die gemäß der
Verabredung von dem britischen Vertreter
zur Klärung einer Anzahl von Punkten der
Denkschrift der deutschen Regierung vorge¬
nommen wurde, nicht beendet sei. Unter die¬
sen Umständen haben sie es für zweckmäßig
gefunden, ihre Entscheidung bis zu einer spä¬
teren Zusammenkunft zurückzustellen. Sie
und der Meinung , daß es alsbald nach dem
.Eingang der deutschen Antwort für die
Locarnomächte angezeigt sein wird , unver¬
züglich zum Zwecke des Austausches ihrer
Meinungen in Fühlung zu treten." Dieser
neue Meinungsaustausch soll MitteIuni
erfolgen.

..Aus Wiekeriehen.USA!"
Reu e Jubelstürme in Lakehurst und Reuyork
Nächtliche Triumphfahrt des „Hindenburg"

Reuyork, 12. Mai.
LZ „Hindenburg " ist in Lakehurst am

Dienstag früh 4.27 Uhr MEZ. zum Rückflug
aufgestiegen. Die 55 Paffagiere für die Rück¬
fahrt waren bereits um 3 Uhr MEZ . in dem
Leinen Zollraum der Luftschisfhalle versam¬
melt ; die „neuen", darunter eine 86jährige
Dame und ein 14jähriger Junge , fieberhaft
erregt , die „alten " Hindenburg-Paffagrere
alle Vorbereitungen in der Halle mit über¬
legener Kennermiene verfolgend. Kurz nach
3 Uhr öffneten sich die riesigen Tore , und
wenige Minuten später begann die Ausfahrt
des am Ankermast befestigten Schiffes. Schein¬
werfer beleuchteten vom Dach der Luftschiff.
Halle aus den silbernen Riesenleib. An der
sogenannten Anlegescheibe, 700 Meter vor
der Halle, fand dann die Einschiffung der
Paffagiere und die Verladung von 1751
Pfund Post statt , bestehend aus über 150 000
Briefen sowie von 2394 Pfund Eilfracht.
Dann wurde das Luftschiff vom Mast los-
gemacht. 200 Meter weit über das Feld ge¬
zogen und in den Wind gedreht. Dann er¬
folgte der Startbefehl . Unter den Hochrufen

der vieltausendköpfigen Zuschauermenge stieg
8Z „Hindenburg " auf und entschwand bald
am Horizont.

Ganz Reuyork ist auf den Beinen
Um 5.20 Uhr MEZ überflog er bereits

Reuyork. Es gab wohl keinen, der schon
sprichwörtlich spät zu Bett gehenden Neu-
Yorker, der es sich diese Nacht hätte nehmen
lasten, das deutsche Luftschiff zu bewundern.
Als Sirenengeheul der Schiffe im Hafen das
Nahen deS LZ „Hindenburg " ankündigte,
standen die Menschen dicht gedrängt in den
Straßen und auf den Dächern. Das Luft-
schiff überflog das Theaterviertel am Times-
Square gerade, als die Besucher der vielen
Theater und Kinos nach Schluß der Vor¬
stellungen die Straße betraten . Fast der ge¬
samte Verkehr kam zum Stillstand.

Die Strahlen der ausgehenden Sonne fan¬
den den „Hindenburg " an der Küste von
Neuschottland.

Neuer Stark am Samstag!
Das Luftschiff wird nach seiner Rückkehr

am Mittwochabend oder Donnerstag früh
zum erstenmal auf dem neuen Flug - und
Luftschiffhafen „R h e l n-M a i n" bei Frank-
surt a. M. landen . Wie die deutsche Zeppe¬
linreederei Frankurt a. M. mitteilt , wird
„Hindenburg " am Samstag,  dem 16.
Mai . von Frankfurt aus zu seiner zwei¬
ten  Nordamerikafahrt starten, für die be-
reits alle Plätze besetzt sind. Auch für die
späteren Ueberseereisender beiden Luftschiffe
„Hindenburg " und ..Graf Zeppelin" hat eine
überaus rege Nachfrage eingesetzt, ein Beweis
für die ständig steigende Beliebtheit der Zep¬
pelinreisen.

Standortmeldungen der Luftschiffe
Hamburg, 12. Mai.

Nach den letzten bei der Deutschen Seewarte
vorliegenden Nieldungen stand das nach Süd¬
amerika fahrende Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin"  um 18 Uhr MEZ . etwa 150 Km. süd¬
westlich von Kap San Vincent in Südwest-
Portugal . Gleichzeitig befand sich das von
Nordamerika heimkehrendeLuftschiff „Hin¬
denburg"  110 Km. querab von Kap Raee
auf Neufundland.

Der Spleen einer MultimMonärin
London. 12. Mai.

InManchester  wurde am Dienstag der
wegen Ermordung der Frau zum Tode ver¬
urteilte Praktische Arzt Dr . Ruxton  durch
den Strang hingerichtet. Auch diesmal kam
es vor dem Gefängnis zu großen Kund¬
gebungen.  deren Urheberin die englische
Multimillionärin van der El st war , die sich
bekanntlich keine Gelegenheit entgehen läßt,
um gegen die Todesstrafe zu protestieren.
Frau van der Elst wurde jedoch von einem
großen Teil der Demonstranten niederge-
schrien. da es sich um einen Mordfall han¬
delt, der im Hinblick aus die bestialische Art
seiner Durchführung in der ganzen englischen
Oeffentlichkeit außerordentliche Abscheu her-
vorgerusen hat . Die Multimillionärin geriet
zeitweise in eine so große Bedrängnis , daß
die Polizei zum Gummiknüppel greifen
mußte. Sie wurde schließlich in ihrem eigenen
Kraftwagen abgeführt.

LagMimichnitt durchs Reich
vgoerurlaubsselieiiie naeü 8t3äten

Das Reichskriegsministerium hat mit dem
Reichsverkehrsministerium, und der Deutschen
Reichsbahngesellschaft vereinbart , daß im
Urlauberverkehr zwischen abseits gelegenen
Standorten der Wehrmacht und nahegelege¬
nen Städten für das Lösen von Militärfahr¬
karten anstelle der im Militärtarif vorge¬
schriebenen, von Fall zu Fall auszustellen¬
den Urlaubsscheine für Unteroffiziere und
Mannschaften Dauerurlaubsscheine benützt
werden dürfen.
Xedniügige Ortivluogsreisen
kür kriegsdeseliääigte

Als zusätzliche freiwillige Vergünstigung
hat die NL-KOV. Erholungsreisen für Kriegs¬
beschädigte in gesundheitlich vorteilhafte
Orte und Gegenden Deutschlands organisiert,
die 10 Tage dauern und völlig kostenlos sind.
Es werden nicht nur bedürftige, sondern auch
solche Kriegsbeschädigte verschickt, deren All¬
gemeinzustand eine gesundheitliche Vorsorge
erwünscht macht.
8orgkültiAe Lrkassung üer Angelernten

Ein Nunderlaß des Präsidenten der Reichs-
anstalt für Arbeitsvermittlung bestimmt
daß wegen des in vielen Berufen eingetre¬
tenen Diangels an Facharbeitern eine Zu¬
teilung von Angelernten zu den Vermitt¬
lungsstellen für Ungelernte zu unterbleiben
hat . Im Bedarfsfall sollen auch die Nnge.
lernten bei der zugehörigen Fachvermitt¬
lungsstelle gerührt werden.

«
Die deutsche Rundfunkwirtschast hat zur Be-

lebuna des Absatzes an Rundfunkgeräten angesichts
der bevorstehenden Olympiade beschlossen, eine
„Umtauschaktion für alte Rundfunkgeräte' in
Gang zu sehen. Vor dem 31. Jul , 1981 gekaufte
Rundfunkgeräte werden bei einer in Berlin er¬
richteten Sammelstelle gegen Gutscheine um-
getauscht. *

Die Umsätze des deutschen Facheinzethandels
lagen nach den Ermittlungen der Forschungsstelle
für den Handel im März dieses Jahres um 9
Prozent höher als im März 19SS.

Württemberg
Stuttgart , 12. Mai . (Reichstagung

der Jäger in Württemberg .) Auf
einem Jägerappell des Kreises Oehringen
gab. so berichtet der „NS .-Kurier ", Stabs-
lägermeister Baumann (Stuttgart ) bekannt,
daß sich der Reichsjägeriueister. Generaloberst
Göring,  auf Grund der württembergi-
schen Leistungen auf der letzten Deutschen
Jagdausstellung entschlossen habe, mit sei¬
nem Stabe um die Monatswende Juli-
August nach Württemberg zu kommen, um
hier eine Neichstagung aller Landes- und
Gaiijägermeister abzuhalten.

Facharbeiter Men
Ulm a. D., 12. Mai . Seit Monaten ist das

Arbeitsamt Ulm Aufnahmeamt , d. h. Fach¬
arbeiter der Metallindustrie und des Bau¬
gewerbes werden im zwischenbezirklichen
Ausgleich aus allen Teilen Deutschlands,
insbesondere aus Nordbaden, herangeholt.
Durch die Beendigung der Frühjahrssaat in
der Landwirtschaft sind die Stellenmeldun¬
gen etwas zurückgegangen. Nachfrage besteht
nur nach Kräften mit landwirtschaftlichen
Kenntnissen und besonders Dienstmägden
aller Art . Die Nachfrage nach Stein¬
brucharbeitern  in der Industrie der
Steine und Erden dauert an . Die Abwande¬
rung in andere Hilfsarbeiterbeschäftigungen
ist immer noch festzustellen. In der M e t a l l-
lndustrie  besteht zur Zeit ein starker
Mangel an Karosseriespenglern, der nur zum
Teil im zwischenbezirklichenAusgleich be¬
hoben werden konnte. In der Berussgruppe
Angestellte konnten mehrere Stellen mit äl¬
teren Kanfleuten besetzt werden. Die Nach¬
träge nach gewandten jüngeren Kontoristen
hält an . Den Anforderungen von guten Ste¬
notypistinnen konnte entsprochen werden.

Lausten. OA. Nottweil. 12. Mai . (Vater
von 11 Kindern tödlich übersah-
r e n.) In der Nähe des hiesigen Orts wurde
der verheiratete Fabrikarbeiter Johannes
Fußnegger  von hier von einem Per¬
sonenauto so schwer angcfahren , daß er einen
Schädelbruch  erlitt . Im Kreiskranten-
haus ist er kurz nach seiner Einlieferung,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, g e st o r b c n. Ter Verstorbene war
51 Jahre all und Vater von II Kin  -
d e rn im Alter von 2 bis 24 Jahren.

Maiköferplage im Ries
Vom Ries. 12. Mai . Im Ries und im

Donaugebiet  treten Heuer die Mai¬
käfer  in großen Massen auf und nehmen
oerart überhand , daß in den Abendstunden
alle Bäume unter unheimlichem Gebrumm
dicht umschwürmt sind. In zahlreichen Ge¬
meinden nimmt die Lehrerschaft mit den
Schulkindern einen energischen Kamps gegen
diese Schädlinge unserer Obstkulturen auf.
Nicht zu unterschätzen ist auch die Hilfe un¬
serer Vogelwelt, vor allem der Stare und s
Amseln, die in den Morgenstunden eine Un¬
zahl von Maikäfern mit staunenswerter
Energie verzehren. Wenn nicht bald nasse
Witterung eintritt . werden in Bälde viele
Baumbestände kahlgefressen sein.

Ochsenhausen. OA. Biberach. 12. Mai.
Mißlungene Einbrüche .) In der
Nacht zum Montag drangen einige Ein-
brecherin  das Schulgebäude und Rathaus
in Steinhaufen  ein . Im Haus bra¬
chen sie dann ins Schulzimmer ein. rissen
das Pult auf, stöberten außerdem im
Dachstock umher und wollten dann ins Rat¬
haus eindringen . Das Türschloß wider-
Itand  jedoch den Werkzeugen der Verbre¬
cher. so daß ihnen die Beute entging. Es
scheint auch, daß die Eindringlinge sich vor¬
zeitig gestört glaubten und sie deshalb das
Weite suchten. In der gleichen Nacht wurde
in Steinhaufen ein weiterer Ein¬
bruchsversuch  unternommen , der eben¬
falls glücklicherweise mißlang.

Oberankenreute. OA.Ravensburg , 12. Mai.
Dieser Tage schlich sich ein Fuchs in einen
Hühnerstall ein und würgte25Hühner
und drei Enten  ab . Als er den Rückzug
antreten wollte, siel die Hühnersalle , die er
beim Betreten des Stalles hochgehoben
hatte , zu, und Meister Reineke war ge¬
fangen. Er wurde durch einen Jäger erlegt.

Steinberg . OA. Laupheim. 12. Mai . (Der
Blitz schlägt in eine Mühle .) Am
Sonntagabend zog ein heftiges Gewitter
über dem Dorf auf. Gleich der erste Blitz¬
schlag um 11 Uhr traf die Mühle der Witwe
Eggert,  und in wenigen Minuten stand
ein Teil des Anwesens in Hellen Flammen.
Schon um Mitternacht waren trotz der auf¬
opfernden Arbeit der Feuerwehren von
Steinberg und Staig das Diehhaus und die
Getreidescheuer abgebrannt . Das
Wohnhaus  und zwei Nebengebäude
konnten gerettet  werden . Auch der größte
Teil des Viehs wurde noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht.

D« kennst fie noch nicht, die

„Reichssturmfahne "?
Sie ist die Zeitung der Hitler -Jugend
Württembergs , bestelle fie sofort, sie
kostet nur 34 Reichspfennig im Monat

Belm Rangieren entgleist
Ein Rangiermeister getötet

Ulm,  12 . Mai . Am Montagabend ent-
gleisten  aus dem Söflinger Bahnhof beim
Rangieren einige Eisenbahnwagen. Der ver¬
heiratete Rangiermeister Dcibler von hier
wurde dabei so schwer verletzt, daß er noch a»
der Unglücksstelle verschied.

Friedrichshafen . 12. Mai . (80 Jahre
Seepost Friedrich sh äsen — Bre¬
genz .) Im Mai 1856. vor nunmehr 80
Jahren , ist als letzte der Seepostverbindun¬
gen auf dem Bodensee von Württemberg
aus die Seepost zwischen Friedrichshafen
und Bregenz errichtet worden. Die erste
württembergische Seepostverbindung zwischen
Friedrichshafen und Rorschach war schon im
Jahre 1813 zustande gekommen: sie blieb
lange Zeit die einzige. Erst im Herbst 18ZI
folgte die Seepost Friedrichshafen—Romans¬
horn . Mai 1853 Friedrichshafen — Konstanz
und November 1854 Friedrichshafen—Lindau.

Ludwigsburg, 12. Mai . (Schwerer
Sturz vom Pferde .) Von einem be¬
dauerlichen Unfall betroffen wurde am Mon-
tag der Führer der SA .-Reiterstandarte 55,
Hauptmann a. D. Plank.  Auf einem Dienst¬
ritt stürzte er gegen Mittag mit seinem Pferde
auf dem großen Exerzierplatz. Wie sich der
Unfall im einzelnen zugetragen hat. konnte
bisher nicht festgestellt werden. Angehörige des
E-Bataillons bemerkten den reiterlosen Schim¬
mel und fanden bei der Nachsuche den Reiter
bewußtlos im Grase liegen. Mit einem
Schädelbruch  wurde der Verunglückte ins
Kreiskrankenhaus gebracht.

WolkenblMe mit SmelWag
Hall, 12. Mai . Wie schon gemeldet, gin¬

gen am Sonntag über große Teile des
Hohenloher Landes schwere Wolken¬
brüche  nieder , die größtenteils mit Hagel¬
schlag verbunden waren . In den hiesigen
Straßen schoß das Wasser mehrere Zc-nti-
Meter hoch daher. Im Nu waren die kleinen
Bäche der Umgebung in reißende Flüsse ver¬
wandelt . In höheren Lagen ging Hagel¬
schlag nieder und die Hagelkörner, die in
Erbsengroße, teilweise auch in Kirichgröße
fielen, richteten besonders an den Bäumen
großen Schaden an.

Schramberg , 12. Mai . (Die Deutsche
Volksschule marschiert auch in
Schramberg.  Wie die NS .-Wacht
meldet, haben sich in Schramberg für die
Deutsche Volksschule entschieden: Aath. Rek¬
torat l 70 Prozent . Kath. Rektorat II 80
Prozent , Evang. Volksschule 98.5 Prozent.

Bei einer Befragung der Elternschaft der Warb-
linger Volks- und Mittelschüler haben sich von
den Eltern von insgesamt 933 Schülern 924, das
heißt mehr als 99 Prozent für die Einführung
der Deutschen Schule ausgesprochen. Auf evange¬
lischer Seite haben sämtliche Eltern der 820
Schüler zugestimmt, von den Eltern der 113
katholischen Schüler 104, das heißt 92 Prozent.

Die Jndustrie -Ansiedlung in Birkenseld,
OA. Neuenbürg hatte wieder einen Erfolg. Die
Firma Maisenbacher und Schöninger aus Psorz-
heim läßt auf dem Jndustriegelände im Tal ein
neues Fabrikgebäude errichten; sie beabsichtigt,
dort eine Verchromungsanstalt einzurichten.

*
Dienstag früh fuhr ein Motorradfahrer mit

Beifahrer , von Erbstetten  bei Backnang kom¬
mend, in rascher Fahrt über die Kreuzung der
Lrbstetter- und Etzwiesenstrahe und stieß mit einem
vom Bahnhof herkommenden Radfahrer zusam¬
men. Der Aufprall war so heftig, daß sowohl der
Motorradfahrer  als auch der Beifah¬
rer  und der Radfahrer zum Teil ernstliche Ver¬
letzungen erlitten und die beiden Fahrzeuge
schwer beschädigt wurden. Die drei Verletzten
wurden in das Kreiskrankenhaus gebracht.

In ll l m fuhr am Montag ein Radfahrer in
schnellstem Tempo die Hirschstraße, die immer
stark belebt ist. abwärts . Er kam dabei in das
Straßenbahngleis und wurde zu Boden ge¬
schleudert.  Ein hinter ihm herkommender
Radfahrer konnte nicht mehr rasch genug halten
und stürzte auf den ersteren. Die beiden Rad¬
fahrer trugen erhebliche Verletzungen davon.

*
Ein auf dem Gewand ..Brunnenadern " im Riß¬

tal südlich von Biberach stehender Schuppen
wurde in der Nacht zum Sonntag ein Raub der
Flammen . Der abgebrannte Schuppen war Eigen¬
tum von Baumwart Hörnle  in Biberach. wäh¬
rend die mitverbrannten Erntevorräte dem Päch¬
ter Voltenauer in Ritzegg  gehörten . Nach
Lage der Dinge kann nur Brandstiftung
in Frage kommen.

*
Als die an Horber Baustellen beschäftigte»

Arbeiter am Samstagmorgen den Horber Weg
zwischen Hohenmühringen und Nordstetten be-
fuhren , erblickten fie ein Bild gemeiner Zer¬
störungswut . An drei  verschiedenen Stellen
haben wüste Menschen Feldkreuze  umgewov-
fen. zerstört  und auf die Vevkehrsstraße ge¬
schleudert. In den umliegenden Ortschaften hat
die Nachricht von dem Zerstörungswerk größt«
Empörung wachgerufen.

*
Nach längerem schweren Leiden verschied am

Sonntag in Schwäb . Gmünd  infolge einer
Herzlähmung Regierungsrat i. R. Franz Taoer
Maurer  im SS. Lebensjahre.
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Aus Stad
Nagold , den 13. Mai 1936

ALHrerworte:
Schon die rote Farbe unserer Plakate

zog sie in unsere Versammlungssäle . Das
normale Bürgertum war ganz entsetzt darü¬
ber . daß wir zum Rot der Bolschewiken
gegriffen hatten , und sah darin eine sehr
zweideutige Sache . Mein Kampf.

Ehrenbürger unserer Stadt
Studiendirektor a . D . Dieterle  und seine

Gattin konnten dieser Tage in Ludwigsburg
Las Fest der goldenen Hochzeit begehen . Wir
^Lenken dankbar des Mannes , der sich mit sei¬
nem heimatgeschichtlichen Werk um die Stadt
Mgold und das hiesige Lehrerseminar so sehr
oerdient gemacht hat und schließen uns den herz¬
lichen Glückwünschen , die ' ihm gestern die Stadt¬
verwaltung telegraphisch entboten hat . in glei¬
cher Weise an . (Verlag und Schriftleitung .)

Traurige Heimfahrt
Der am Sonntag auf so tragische Weise ums

Leben gekommene Kanzleigehilfe Arnold Jauch,
wurde am Montag von seiner Mutter heimge¬
holt . um in Tuttlingen beerdigt zu werden.
Die Beamten des hiesigen Amtsgerichts nahmen
im Leichenhaus Abschied voitz ihrem toten Arbeits-
Lameraden . dem Amtsvorstand . Amtsgerichtsrat
Eifert einen warmen Nachruf widmete.

Rundfunkabeud
Aus den von der Reichsrundsuntkammer an¬

gesetzten Funkabend machen wir die Parteige-
nossenschaft und die Einwohnerschaft Nagolds
besonders aufmerksam . Das Programm verspricht
einen genußreichen Abend . Eintrittskarten im
Vorverkauf 40 Pfg . an der Abendkasse 50 Pfg.
Verlosung und Tanz einbegriffen . Ortsgr .-Ltg.

Sonderzng « ach Stuttgart am 17 . Mai
Das Kreisamt Nagold der NSE . „Kraft

Lurch Freude " führt in Verbindung mit dem
Kreisamt Oberndorf einen Sonderzug zum So-
litude -Rennen und zum Besuch der Württ.

Staatstheater (Kleines Hans ) . Die Abfahrt er¬
folgt am Sonntag früh Eutingen ab 8.02 Uhr.
Ankunft in Stuttgart 9.07 Uhr . Für die Be¬
sucher der Solitude -Rennen ist eine Haltestelle
in Vaihingen eingerichtet . Die Vorstellung des
Lustspiels „Der Sprung aus dem Alltag " im
Kleinen Haus beginnt um 16 Uhr . Ende 17.30
Uhr . Rückfahrt ab Stuttgart 18.42 Uhr . Eutingen
an 20.00 Uhr . Für die Teilnehmer besteht An¬
schluß auf den fahrplanmäßigen Zug nach Na¬
gold und Altensteig.

Der Fahrpreis beträgt ab Eutingen mit Thea¬
terkarte 2.90 Mk .. ohne Theaterkarte 1.00 Mt.
Für die Hin - und Rückfahrt nach Eutingen mit
den fabrplanmäßigen Zügen gewährt die Reichs¬
bahn 75 Prozent Ermäßigung . Anmeldungen
sind sofort zu richten an das Kreisamt (Telef.
5L1) und an die Ortswarte.

Volksgenosse
Hast Du Dich schon in die Ehrenliste »Dank¬

opfer der Nation " eingetragen?
Stelle auch Du Deine Verbundenheit mit des

Führers Sturmabteilung unter Beweis . Das
Dankopser der Nation ist ein Geburtstagsgeschenk
der SA . an den Führer . Der Ertrag soll dem
Führer zur Verfügung gestellt werden . Statte
auch Du Deinen Dank ab und denke immer da¬
ran. daß es des Führers Kämpfer waren , die
das Vaterland vor dem roten Blutrausch be¬
wahrten.

Gehe heute noch zur nächsten SA .-Dienststelle
und trage Deinen Namen ein in die Ehrenliste.

Nichts sür uns , aber alles für Deutschland.
Ehrenlisten liegen aus : SA .-Sturm 10 111 im

Haus der NSDAP . lAltes Postamt ) . 1. Stock,
täglich von 9—12, 3—8 Uhr . Sonntags von 10
bis 8 Uhr . SA .-Sturm 21/R 111. Gasthos
z. »Engel " Hinterhaus , täglich von 7—9 Uhr
abends . Sonntags von 10—6 Uhr.

Ausruf des Vannsührers der H3.
In jedes Hans die Reichssturmfahne

Zn den letzten Tagen hat die Hitlerjugend
eine ungewöhnlich starke Zunahme erfahren , so
daß es heute nur noch wenige Jugendliche gibt,
die abseits stehen. Beinahe alle Familien be¬
finden sich damit in Beziehung zu der national¬
sozialistischen Jugendbewegung . Der Lehrmeister
und Betriebssührer ist durch seine Lehrjungen
und Jungarbeiter mit ihr verbunden . Hier er¬
fahren Jungen und Mädel nicht nur weltan¬
schauliche und körperliche Ausrichtung , sondern
erleben durch die Kameradschaft der neuen Ju¬
gend Volksgemeinschaft . Es ist deshalb für alle,
die mit der neuen Jugend zu tun haben , eine
Notwendigkeit , über die Arbeit und das Wesen
der HI ständig unterrichtet zu werden.

Die Pimpfe und Jungmädel die dieses Jahr
in die nationalsozialistische Jugendorganisation
cingetreten sind, werden acht Jahre in dieser
sein. Diese Tatsache sollte jedem vor Augen füh¬
ren. - aß eine innige Verbindung zwischen El-
ternhaus . Schule . Lehrmeister und Hitlerjugend
da sein muß.

Um dies zu erreichen , hat sich die schwäbische
Hitlerjugend in ihrer Gebictszeitschrift , der
„Reichssturmfahne"  ein Sprachrohr ge¬
schaffen, das der Oessentlichkeit einen ständigen
Einblick in die umfassende Arbeit der neuen
Jugend gewährt . Es dars deshalb kein Haus
geben, in dem unsere Parole „Injedes Haus
die Reichs sturmsahne"  nicht verwirklicht
wird.

Banufreizeittager Aitheim
wird am 28. Juni eröffnet

In Altheim lKreis Horb ) fand durch Bann¬
führer Waidelich  und einige Stabsmitglieder
in Anwesenheit des Bürgermeisters und der
Erundstückselgner die technische Vorbereitung,
des „Schwäbischen Hitlerjugendlagers 1936. Alt-

i und Land
! heim . Bann 126 Schwarzwald " ihren Abschluß.

Der gründliche Augenschein des Platzes , in des-
> sen unmittelbarer Nähe ein gutangelegtes Frei-
j schwimmbad . ein Schießstand sowie ein Sport-
! platz liegt , überzeugte die Bannführung von der
! vortrefflichen Eignung des gewählten Lager-
§ Platzes . Vom Verkehr abgeschieden , im Ueber-
! gang vom Schwarzwald zur Schwäbischen Alb
! gelegen , durch Waldungen windgeschützt , werden
j die zu errichtenden 30 Zelte der Jugend einen
> idealen Freizeitplatz finden . Die wieder sehr
j reichliche Verköstigung erfolgt durch 2 Feld-
j Lüchen. Die Eröffnung des Vnnnfreizeitlagers

Altheim ist mit Beginn der ersten Lagerfreizeir
aui 28. Juni festgesetzt worden.

Don der Kameradschaft der BdM .»
Spiel - und Werkfahrt

Gedrängt voll ist der Saal in Bildechingen.
Wartend sitzen sie hinter ihren Biergläsern,
unsere Gäste vom Dorf . — Am Nachmittag sind
wir noch einmal von Haus zu Haus gegangen
und haben eingeladen . Die Lampen im Saal
erlöschen . In Keilform sind wir auf der Bühne
aufmarschiert , vorn steht die Wimpelträgerin.
Wir singen und sprechen von unserer Bereit¬
schaft für das Deutschland der Zukunft , von un¬
serer Kraft , die wir immer wieder neu schöpfen
aus dem Geiste des Führers.

In weißen Leibchen und schwarzen Turnhosen
sieht der Sport auf der Bühne , sie machen
Lauf und Körperschule . Bodenübungen . Medi¬

Dre„ Reichssturmfahne"
einst das Symbol und Feldzeichen

aller deutschen Soldaten des
Mittelalters

heute  Das Kampforgan der gesamten
Schwäbischen Hitler -Jugend

zinballspiele . Im Saal werden begeisterte Rufe
laut über die Gelenkigkeit der Mädel , bis alles
in laures Lachen ausbricht . Die Staffel ist auch
zu komisch. Mit Leib und Seele sind sie dabei.
Das Sportgespräch zu Anfang hat auch die Hart¬
näckigsten bekehrt . Sie wissen jetzt , daß es un¬
bedingt nötig ist . Sport zu treiben.
„Drum kann ich nicht verstehen , daß Bauern¬
mädel vom Land weglausen in die Stadt ". Um
dieses Thema baut sich die Handlung des Um-
schnlungslagers auf . Und wenn wir dann in
diesem Rahmen unsere Gäste einladen . beim
Dorsabend den das Umschuluugslager veran¬
staltet . mitzumachen , sind alle gleich dabei . Wir
singen gemeinsam und , o Wunder , nachdem wir
unsere Volkslieder ein paar Mal durchgesungen
haben , geht es wie beim schönsten Gesangverein.
Mißtüne werden großzügig überhört . Wenn sich
auch manche fast die Zunge abbrechen , wenn sie.
die sonst so wortkargen Bauern nun singen , „ob
er aber über Oberammergau . oder ob er aber
über llnterammergau " , am Ende geht es doch.

Fanfarenstöße künden die Ansprache der Füh¬
rerin an herzlich begrüßt sie die Gäste und das
ganze Dorf . Sie bedauert , daß es heute immer
Leute gibt , die sagen : „BdM ., i ben net dafür " .
Diese Leute wissen überhaupt nicht , was wir
arbeiten . Darum kommt die Spiel - und Werk¬
fahrt von einem Dorf zum andern , um Ver¬
ständnis zu finden für unser Schaf¬
fen  und um für unsere Idee zu werben.

Beim Wertarbeiten  wollen wir unsere
Mädel dazu erziehen , daß sie alles Kitschige ab¬
lehnen . Sinn für das Echte und Gediegene be¬
kommen und dabei lernen , sich ohne große Aus¬
gaben praktische Dinge selbst zu fertigen.

! Um auch auf hauswirtschaftlichem
Gebiet  eine gute Grundlage zu haben , hat
der BdM . Umschulungslager und Haushaltungs¬
schulen errichtet.

Im Lager  und auf Fahrt kann das Mä¬
del zeigen , ob es charakterlich einwandfrei , ob
es kameradschaftlich ist. Was uns Mädel im
BdM . innerlich zusammenhält , was uns bereit
macht zur Aufgabe als Mutter , ist der Glaube
an unser Volk . Wir denken an die , die vor uns
waren und an die . die nach uns kommen . Das
ist unsere höchste Verpflichtung . Wir sind für
den Bestand des Volkes verantwortlich , wir
wollen das Erbe des Führers weitertragen in
die künftigen Geschlechter hinein . —

Ein Spiel vom Bezwingen der Not durch den
Glauben an den Führer , ergreift alle tief und
wir singen unser Lied : „Vorwärts , vorwärts
schmettern die Hellen Fanfaren " .

Scham Jugendherbergen und Seime!
Zum Sammeltag der Hitler -Jugend und des

deutschen Jugendherbergswerks
Wie die Gebietsführung der Hitler -Jugend

mitteilt , führen am 16 ./17 . Mai die Einheiten
der Hitler -Jugend und des BdM . in Würt¬
temberg , wie im Reiche , Straßensammlungen
durch . Diese Sammlungen haben bas Ziel,
die Beschaffung der Hitler -Jugend -Heime zu
fördern und eine weitere Grundlage zu geben
für den Ausbau des der ganzen Welt zum
Vorbild dienenden deutschen Jugendherbergs¬
werkes . Um den Erfolg der Sammlung zu
gewährleisten , unterbleibt am 16 ./17 . Mai,
also an diesem Reichswerbe - und Opfertag,
jeder andere HJ .-Dienst . >

Generalversammlung des Kriegervereins
Von der Wärter Höhe . Am vergangenen Sonn¬

tag fand im Hirsch die diesjährige Generalver¬
sammlung der Kriegerkameradschaft statt . Ka-
meradschaftsfllhrer Volz  führte in üblicher
Weise die Tagesordnung durch und gedachte der
im verflossenen Jahre verstorbenen Kameraden

Ehrenvorstand Hartmann  und Joh . Georg
Hahr.  Kreiskameradschastsführer Werner
klärte anhand zahlreicher Lichtbilder die anwe¬
senden Kameraden auf über Aufbau . Zweck und
Ziel des Kyffhäuserbundes . Er zeigte ferner
der zahlreich anwesenden Dorfjugend die gewal¬
tige Motor - und Panzerwaffenausrüstung un¬
serer Nachbarstaaten . Nach seinem eindringlichen
Appell , im Kyffhäuserbund auch in Wart in
alter Kameradschaft zusammenzustehen , für ihn
zu werben und treue Soldaten unseres Führers
zu werden , wurde die Versammlung mit einem
Sieg Heil auf Führer und Vaterland geschlossen.

Muttertag
. Obertalheim . Anläßlich des Muttertags ver¬

sammelte sich die hiesige NS .-Frauenschaft voll¬
zählig am Sonntagnachmittag im Gasthof zur
„Krone " zu einem gemütlichen Kaffeekränzchen.
Eifrige WHände hatten die Tafel schön mit
Blumen geziert . Dank der Spenden der Mit¬
glieder war für das leibliche Wohl der Teil¬
nehmerinnen aufs reichlichste gesorgt . Nach kur¬
zen Vegrüßungsworten durch die Leiterin Frau
Geisel,  wurde dann auch den Genüssen der
Tafel eifrig zugesprochen . Gedichte und Lieder
sorgten für frohe Festesstimmung und gaben
der Weihe des Tages Ausdruck . Ein Tänzchen
gab am Ende den gemütlichen Stunden den krö¬
nenden Abschluß . So hatte nationalsozialistischer
Geist und Gesinnung die Frauen und Mütter
für einige Stunden vereint und ihnen neue
Kraft für den Daseinskampf des Alltags be¬
schert.
Generalversammlung der Eewerbebank Altensteig
Ehrung von Kassier Hermann Burghard für

40jährige treue Tätigkeit bei der Bank
Am Samstagabend fand im „Grünen Vaum " -

Saal die 68 . Generalversammlung der Eewer¬
bebank statt , die von Direktor Gustav Wuche¬
rer geleitet wurde . Er erstattete den Bericht
über das Geschäftsjahr 1935 und konnte zu sei¬
ner eigenen Freude konstatieren , daß das abge¬
laufene Geschäftsjahr eine sehr günstige und ge¬
sunde Fortentwicklung der Bank ausweist . An¬
schließend erstattete der stellv . Kassier Mezger
den Geschäftsbericht . Den Schluß der General¬
versammlung bildete eine Ehrung des Vor¬
standsmitglieds Hermann Burghard  für
seine 40jährige Tätigkeit bei der Bank.

»

Wolkenbruch und Hagelschlag Kalte Blitz¬
schläge

Unterjettingen . Am Sonntag Vormittag zwi¬
schen 11 und 12 Uhr ging ein furchtbarer Wol¬
kenbruch über unsere Markung nieder . Um 11.20
Uhr fielen Hagelkörner in gemischter Größe bis
zu Tanbeneiern und nach 9 Minuten war alles
ganz weiß . Der Schaden an Feldfrüchten und
Obstbäumen ist recht groß , läßt sich doch noch
nicht genauer beurteilen . Der Blitz hat an meh¬
reren Plätzen eingeschlagen , glücklicherweise ohne
zu zünden . Im Hause des Landwirts Georg
Haag.  Eottlobs Sohn in der Aischbachstraße,
wurde ein Dachsparren abgeschlagen . Ein abends
niedergegangenes Gewitter war nur von kurzer
Dauer.

Feier des Muttertags
Mötzingen . Unsere NS .-Frauenschaft hatte die

Mütter , in erster Linie die kinderreichen , auf
Sonntag nachmittag in das Gasthaus zum Lö¬
wen eingeladen . Zahlreich erschienen denn auch
die Gäste , erhielten gleich beim Eintritt ein
Sträußchen angesteckt und machten es sich an
den festlich gedeckten Tafeln bequem . Albald
wurde von den rührigen NS .-Frauen Kaffee
und Hefenkranz aufgetragen , so daß man nur
zuzugreifen brauchte . Nebenher gingen die gei¬
stigen Genüsse : Ein einleitendes Musikstück für
Klavier und Violine , ein musikalischer Will¬
komm der Frauenschaft , die Ansprache unserer
unermüdlichen Frauenschaftsleiterin . Fräulein
Hart»  eck er.  die so recht das priesterliche Amt
der Frau und Mutter betonte und ihre Bedeu¬
tung im Dritten Reich in den Vordergrund stell¬
te . Weitere Lieder der Frauenschaft folgten,
darunter solche mit Zitherbegleitung , von den
Geschwistern Mina und Lydia Morlok  ge¬
sungen . Gedichte ernster und heiterer Art . ein
paar nette Lieder aus Kindermund , gemeinsame
Gesänge und eine Ansprache von Dr . Rudolvh,
der . zur Zeit selbst Angehöriger der Wehrmacht,
das Geschehen des großen Krieges vor uns auf¬
rollte und das tapfere , treue , selbstlose Tun und
Wirken der deutschen Mutter aufzeigte , auch
ihre Aufgabe , die jetzige Jugend zu gleicher
Pflichtauffassung zu erziehen . Nicht vergessen
wollen wir die beiden Aufführungen „Ein
Spiel zum Muttertag " und „ 's Eoglhöpfle " .
die ganz prächtig gelungen sind , viel Beifall
und Heiterkeit erregten und den Spielerinnen
uneingeschränktes Lob eintrngen . Im Namen
der Gemeinde sprachen dann noch Bürgermei¬
ster Morlock  und Ortsgruppenleiter Hitler.
Die Zeit war inzwischen vorgeschritten , und
einige Mütter drängten nach Hause . So drückte
dann zum Schluß die Leiterin der NS .-Frauen¬
schaft allen Mitwirkenden , den Gastgebern und
den Gästen ihren Dank aus , der dann ihr und
ihren fleißigen Mitarbeiterinnen vonseiten der
Gäste ebenso herzlich erwidert wurde , und mit
einem gemeinsam gesungenen Choral fand die
schöne Mutertagsfeier ihr Ende.

Allerlei

Eündringen . Oberlandjäger i. R . Vogt  hier,
hatte das Glück, am Sonntag , den 10. Mai . den
ersten Bienenschwarm zu erhalten . — Kirchen¬
pfleger Alois Lohr er,  der vor einigen Wo¬
chen mit seinem Fahrrad am Ausgang des Or¬
tes verunglückte , und sich einen Schädlebruch
zuzog , ist wiederhergestellt aus dem Kreiskran-
kenhau Nagold entlassen worden . — Das erste
Maigewitter bat am Sonntag dem Landwirt
den ersehnten 'Regen gebracht . Winter - und
Sommergetreide , sowie die Futterpflanzen ste¬
hen zufriedenstellend . Die Birnbäume stehen in
voller Blüte , während die Apfelbäume keine
Blüten haben.

lMkiNM deikt Miller «»!

Schwarz« Brei»
«ma . Na « »» « rcririE

Befehl der Gebietsführung
Dienst am 16 ./17 . Mai

Am 16./17 . Mai findet der diesjährig«
Sammeltag der Hitler -Jugend und des deut-
scheu Jugendherbergwerks statt . Die Führer
und Führerinnen der Gliederungen der Hit¬
ler -Jugend werden hiemit angewiesen , sich
selbst und ihre ihnen unterstellten Einzelhei¬
ten ganz für den Erfolg der Sammlung ein¬
zusetzen . Am 16./17 . Mai 1936 unterbleibt
jeder andere HJ .-Dienst.

mit

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschaftsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

j 8 ^ ., 8 ^ « .. 88 , j

Der Standortführer
weist auf den heute abend 20 Uhr stattfinden-
den Funkabend  in der Traube hin . Es ist
erwünscht , daß sich die dem Standortführer un¬
terstellten Gliederungen recht zahlreich beteili¬
gen Anzug beliebig.

Der Führer des Standorts Nagold
Maser,  Obersturmführer.

j « j , IL , I « . 1

HJ .-Sanitäts -Kurs
Mittwoch Abend 8 Uhr in der Gewerbeschule.

Unterbannarzt.

HJ .-Bann 126 Vannjugendrechtsreserent
Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

HJ .-Standort Nagold
Heute abend 8 Uhr Antreten am Stadtacker.

Vollständige Uniform ! Der Standortsührer.

HJ .-<Sef . 19/128
Standort Schwandors

Am Mittwoch 8 Uhr ist Heimabend im Schul¬
haus . Der Ges.

Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold
Die Einheitsführer haben streng darauf zu

achten , daß die Anwärter im Dienst nicht über¬
anstrengt werden . Vor jedem Dienst , der kör¬
perliche Anforderungen stellt , ist zu fragen , ob
ihn jeder aus gesundheitlichen Gründen machen
kann bezw . darf.

Der Führer des Stammes.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold 24/128
Das Fähnlein steht heute nachmittag um 3

Uhr auf dem Stadtacker angetreten . Jungzug 3
mit Sportzeug ! Jungenschaftsführer bringen
ihre Dienstbücher mit.

Der Führer des Fähnleins.

JM .-Eruppe 16/126
In den Maiabrechnungen müssen die neuauf-

genommenen Mädel namentlich aufgeführt wer¬
den . Es sind nur 5 Pfg . Versicherung zu bezah¬
len . der Beitrag fällt bis zur Aufnahme in die
IM . weg . Die Abrechnungen sind umgehend zu
schicken. JM .-Eruppcngeldnerwalterin.

Letzte Nachrichten
Wir fragen Daily Telegraph

Berlin.  Der diplomatische Korrespondent
des Daily Telegraph berichtete seinem Blatt aus
Gens , »daß der deutsche Reichskanzler kürzlich
in einem Gespräch von dem geschwächten An¬
sehen Großbritanniens gesprochen habe " und
fügte dieser Meldung hinzu , daß die kleinen
Staaten sich beeilt hätten , dem englischen Außen¬
minister zu versichern, daß sie dies für cine
grundlose Verunglimpfung Großbritanniens
hielten.

Da diese Behauptung des Korrespondenten
offensichtlich aus den Fingern gesogen ist und
ersichtlich zu dem Zweck verbreitet wird , Stim¬
mung für die Aufrechterhaltnng der Sanktionen
zu machen, stellen wir dem Korrespondenten des
Daily Telegraph die präzise Frage:

Wann, wo  und wem  gegenüber hat der
Führer diese angebliche Aeußerung getan?

Es ist endlich an der Zeit , den internationalen
Brunnenvergiftern das Handwerk zu legen.

Jüdische Ruhestörer
Wien.  Wie jetzt bekannt wird , versuchten

jüdische Zuschauer am Montag bei einer Vor¬
führung des deutschen Olympiasilms »Die Glocke
ruft " in einem Lichtspieltheater im Wiener
Prater zu demonstrieren . Ihnen traten arische Zu¬
schauer entgegen . Es entstand ein großer Tu¬
mult . Das Personal des Theaters stellte zusam¬
men mit Polizisten die Ruhe wieder her.

R

Sollands größte Kerzenfabr»
durch Feuer vVig vernichtet

Amsterdam , 12. Mai.
In der Nacht zum Dienstag wurde die

Kerzeniabrik in Gouda in Holland von einem
Größten er  einaeäschert . Am Montag,
gegen 22 Mir . brach anscheinend durch
Selbstentzündung , in den Oellagern ein;.



Seite 4 Nr. 110 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Mittwoch, den 13. Mai 1838
Brand aus , der sehr rasch so großen Umfang
annahm , daß die Feuerwehren aus Notker-
dam, dem Haag, Schiedam und anderen be¬
nachbarten Städten zu Hilfe eilen mußten.
Zunächst standen die Wehren dem Feuer
völlig machtlos gegenüber, weil es an Wasser
fehlte und die fortwährenden Explosionen
der eingelagerten Oelfäfser die Annäherung
sehr erschwerten. Erst in den Morgenstunden
gelang es. des Feuers Herr zu werden. Ter
größte Teil des etwa 4'/r Hektar großen
Fabrikgeländes ist vernichtet. Allein das
Benzinlager konnte gerettet werden, so daß
ein noch größeres Unheil verhütet werden
konnte. Der Schaden wird aus etwa 390 000
Gulden geschätzt.

Die Folgen des Brandes sind deshalb be¬
sonders schwer,  weil die Fabrik ihre
Erzeugung einstellen mußte, wodurch etwa
500 Arbeiter brotlos werden. Bei der Höhe
der Arbeitslosigkeit in Gouda ist das ein
neuer schwerer Schlag für die Stadt . Die
Fabrik gehörte zu den größten holländischen
Betrieben dieser Art.

Gestern in der Welt geschehen
8^ . HuppMlirer von künbreekera gelötet

Im Leopolds Haller Knappschafts,
krankenhaus ist der SA -Truppsührer
Ehrend erg  seinen Verletzungen erlegen:
er hatte in der Nacht zum 4. Mai einen Poli¬
zeibeamten bei der Verfolgung von Einbre¬
chern unterstützt. Dabei erhielt er von einem
der drei Täter , der zwei Tage später gefaßt
wurde, einen schweren Bauchschuß.
Später trat noch eine Lungenentzündung
hinzu, die den Tod verursachte. Er war vor
kurzem vom Gruppenführer Mitte für sein
mutiges Verhalten vom SA -Rottensührerzum Truppführer befördert worden.
14 klilller in IVorclseli« ellon ertrunken

14 Flößer ertranken am Dienstag früh
in einem See in Nordschweden. Das mit 23
Holzarbeitern besetzte Fährschiff kenterte
wahrscheinlich durch Treibeis . Nur 9 Mann
Konnten sich retten.
tksnbnröröer unterm ktiedtdeil

Am Dienstag ist in Koblenz der Arthur
Seibert  aus Bad Kreuznach Hingerichtei
worden. L-eibert hatte am 6. Juli 1935 die
Ehefrau Elise Brandenburger in ihrer Woh¬
nung ermordet und Kleidungsstücke und
Wertgegenstände geraubt.
kin töltlieker Alaislirei

Nach dem Genuß von Maisbrei  wur¬
den in Mailand  9 Personen mit schweren
Vergiftungen ins Krankenhaus eingeliefert.
Von diesen starben bisher drei Frauen . Die
Ursache der Vergiftung sollen Giftstoffe sein,
die sich in den Kochgefäßen bildeten.

SRnttMU ' rvi ' «« 12 « »I
Auftrieb:  Ochsen 4. Virilen 45. Kühe 341, Färsen 33, Kälber 1117, Schweine 1655

Ochfeu
vollfleischige, ausgemästete
1. jüngere .
S. ältere .

bs sonstige vollfleischige . . .
e, fleischige .ch gering genährte . . .Bulle»
ns jüngere, vollfleischige. . . .
d> sonstige vollfleischige . . .
cs fleischige .äs ger,ng genährte.

Kühe
»s jüngere, vollfleischige. . . .
d> sonstige vollfleischige . . .cs fleisch,ge .
äs gering genährte.

.Färsen (Kalbinnen)
»> vollfleischige, ausgemästete.
t»s vollfleischige . .

12. ö.

44

7. 5.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.
Kälber

12. 5. 7. 5.

— ») beste Mast- und Saugkälber 76—80 76- 79— d> mittlere Mast- u. Saugkälber 73—75 73- 75
c) geringe Saugkälber. 67—72 67- 71

42 42
ch geringe Kälber.

Schweine
sj Fettschweine über 300 Psü.

62—60

1. jette . 56,50 56.50
2. vollfleischige. 56F0 56.50

41 41 b) 1 vollfieischlge 240—300 Pfd. 55.50 55ch0
37 N t» 2 vollfleischige 240—300 Pfd. 54.50 54,50
32 32 c> vollfleischige 200—240 Pfd. 52,50 52L0
24 24 «1» voüfleifchige ISO—200 Pfd.

sf fleischige 120—160 Pfd.
50.50 50,50

43 43 «> Sauen 1. tetk? . 55L0 55,503S — 2. andere . 52,50 52.50
. B̂e« obigen Viehpreifen handelt es sich um Ntarktpreise einschließlich Transportkosten Schwund.jHandlerprovrfion, demzufolge müssen dre Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.'

Sport -Nachrichten
Vom Verein sür Leibesübungen Nagold
Die Vorbereitungen für das KreisturnfestMitte Juli in Calw sind bereits im Gang. Der

Verein wird eine Mnsterriege am Barren oor-
sühren. Außerdem muß jeder Einzelkämpfer die
norgeschriebenen Freiübungen beherrschen, da
diese Freiübungen ebenfalls als Riegenarbeik
und als allgemeine Vorführung sämtlicher Teil¬
nehmer gezeigt werden.

Jeder Aktive des VfL. muß sich verpflichtet
fühlen, seinen Verein bei dem Kreisturnsest zu
vertreten, sei es als Einzelkämpfer. sei es in
der Musterriege. Der VfL. muß in voller Stärke
in Calw antreten. Die Riegenarbeit (Freiübun¬
gen und Barrens findet künftig am Freitag statt,der Donnerstag bleibt dann für Einzelausbil¬
dung lGeräte, Lechtahletikund Spiels zur Ver¬
fügung. Diese Regelung tritt sofort in Kraft.

Am nächsten Sonntag . 17. dieses Monats , fin¬
det vormittags in der Turnhalle wieder ein
Lehrgang statt, der möglichst zahlreich besuchtwerden sollte.

Marktvcrlaus: Ochse», Bulle», Färsen, Kühe
a und b-Klasse zugeteilt, das übrige Großvieh

«sehr lebhaft, Kälber gute lebhaft, geringe ruhig,(Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmarkt
Küheg) 73. bl 63: Kälber b) 115- 120, c) NObis 1!4: Hammel bs SO: Schweine b) 74: Speck75 bis 78.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt. Zufuhr:
2 Ochsen, 4 Bullen, 27 Kühe, 11 Färsen , 139
Kälber, 389 Schweine. Preise für 1 Pfund
Lebendgewicht: Ochsen a 43—45; Bullen a
43; Kühe a 39—42; b 36—38, c 32—33; Fär¬sen a 42—44; Kälber a 70—73, b 66- 69,
c 60—65; Schweine a 56,5, b 1.55,5, b 2.54,5,c 52,5, d 50,5.

Schweinepreise: Aalen:  Milchschweine
42—60 RM., Läufer 85 RM. das Paar;
Bopfingen:  Milchschweine 45—55, Läu¬
fer 80 RM. das Paar ; Schwäb . Gmünd:
Milchschweine 27—30 RM. je Stück.

Viehmärkte. Aalen:  Stiere 300—450
RM., Farren 295—410 RM., Kühe 240 bis
570 RM., Kalbeln und Jungvieh 200—550,
Kälber 60—105. Schwäb . Gmünd:  Far¬
ren 140—470, Ochsen 580, Kühe 236—600,
Rinder 175—550, Kälber 80 RM.

Viehmärkte. Aalen:  Farren 295—410,
Kühe 240—570, Kalbeln und Jungvieh 200bis 550, Kälber 60—105, Stiere 300—450
NM. — Aulendorf:  Jungvieh 180 bis
350 RM. — Ravensburg:  Arbeitsochsen
450—620, Milchkühe 350, trächtige Kühe 450
bis 560, hochträchtige Kalbeln 450—560, fühl¬bar trächtige 400—470, Anstcllrinder 160 bis
300 RM. — Riedlingen:  Kalbinnen 490
bis 780, Schlachtfarren 320—490, Kühe 220
bis 460, Ochsen 360—650, Jungvieh 120 bis
300, Pferde 400—1200 RM.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
21—30, Läufer 42.50 RM. — Aulendorf:
Milchschweine 25—30 RM. — Bopsin-gen:  Milchschweine 22—27, Läuser 40 RM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise
vom 12. Mai . Feinsilber Grundpreis 42.30,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM. je Kilo¬
gramm , Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Paladium 3.55, Platin 96
Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM. jeGramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 12. Mai.
1 Kilogramm Gold 2840 RM., 1 Kilogramm
Silber 42.30—44.10, 1 Gramm Reinplatin
.3.60 NM.. 1 Gramm Platin (96 Prozent und
^ Prozent Palladium ) 3.55, 1 Gramm Platin
(96 Prozent und 4 Prozent Kupfer) 3.45 RM.

Aufgehobenes Konkursverfahren . Hermann
Hussendörfer,  Alleininhaber der Fcr-
Hussendörfer u. Weckerle, Möbelfabrik in
Stuttgart.

Bedarfsbescheinigungen für unedle Metalle
für Juni 1936. Dip Handels - und die Hand¬
werkskammer Stuttgart weisen darauf hin,
daß die Anträge auf Erteilung von Bedarfs,
bescheinigungen für unedle Metalle für den
Monat Juni 1936 von Kleinverbrauchern
bis zum 15. Mai 1936 eingereicht werden
müssen, damit die Bedarfsbescheinigungen
rechtzeitig ausgestellt werden können. Bei
verspätet eingehenden Anträgen können die
Bedarfsbescheinigungen nur in Ausnahme¬
füllen und mit größter Verzögerung erteiltwerden.

Voraussichtliche Witterung:
Schwache Winde, wechselnde, zeitweise, beson¬
ders im Süden , aber noch starke Bewölkung,
meist trocken, Temperaturen gleichbleibend
oder leicht ansteigend.

SF . Emmingen — SV . Tumlingen 4:1
Aufstiegsspiel

Nachdem sich Emmingen in Herrenberg durch
einen Sieg über Stammheim die Teilnahme
an den Aufstiegsspielen endgültig gesichert hatte,
trafen sich am Sonntag zwei unbekannte Geg¬
ner. Vom Anspiel weg legt Tumlingen mäch¬
tig vor. doch sind seine Züge stets leicht zu
durchschauen. Emmingens Verteidigung versteht
sich aber auch heute wieder nicht, wodurch Tum¬
lingen der Führungstreffer mühelos gelingt.
Die Einheimischenwachen jetzt auf und die Läu¬
ferreihe leistet in der Folgezeit Erstaunliches
in Zerstörung und Aufbau. Auch der Sturm fin¬
det sich mehr. Lediglich nach der Pause braucht
Emmingen wieder wie üblich etwas länger, bis
es sich fand. Tumlingen fällt seinem eigenen
Tempo und dem Boden jetzt mehr und mehr
zum Opfer und kann trotz der unnötig harten
Note, die ins Spiel gebracht wird, den sicheren
Sieg Emmingens nicht mehr abwenden.

Schiedsrichter H i l l e r-Nagold leitete mit
Umsicht, wenn auch seine Entscheidungen des
öfteren mit Zweifeln ausgenommen wurden.
Die Lehre sür Emmingen : Spielt die Mann¬
schaft uneigennützig ihr flaches Paßspiel , ist sie
auch, sofern sich die Spieler der Ruhe befleißi¬
gen. einem körperlich starken Gegner gewachsen!

E. W.
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Achtung! Reichsfachfchaft Holz ! j
Ich verpflichte laut Rundschreiben sämtliche Führer der !
holzverarbeitenden Betriebe, daß ne morgen Donnerstag
abend 19.3V Uhr mit ihrer Gefolgschaft restlos an der
Versammlung im Löwensaal in Nagold m der

Reichsfachschaftswatter Pg . Grau -Berlin >
sprechen wird, tetlnehmen . !

485 Kreisfachgruppenwalter Schaible §

»,O

vsr Leppelio kommt ! o -, u-iL-n»»«4.
§r'e sre/ren , rieten Skr I 'asekentuck «or'n/eeu,
als Zelte es erneu alten Bekannten sn beSrü/3en.
^fetrt kommt tke/' ^ ê ekrn rorr-kkrek ru / knen , nnrk
rroar - rm neuen Brkckbuok ekes ^ erkaSes Allster»

„LvppeUa , msrsvIU«
Ls reizt mit einer Räkle zrvtzer ttriäer «len stolren
IVez vom ersten 1p7tn <lsru >erk «les „ verrückten
6ra/en " , «lem 1,/k l bis rn unserem 1,2129
„Hinllenburz " . lVir erleben bier «las Unzlück
von Lcbteräinzen 196Ü, «las 2epj,elins Merk rur
Lacke aller Oeutscken markte , — «lie „ Viktoria
l -uise " , «lie 1060 Lakrten aus/ukrte , — «las b»-
rükmte Lu/isckiF '59 , «las 1915 nack t̂/rika/ukr,
— unsere stolren Lriezs -l -u/rkreurer , — «lie
Lakrt von Xontinent ru Kontinent im ü âkre
1924,12666 km übers Ikleer , — „ Himlenburzs"
Oeutscklankl/akrt . DasLuck ersckien soeben mit
1Z6zraFen Lil -lern . Lreis 1 äckark.
Ludsdv » Vvi:
O. V7. Kaiser, UuciibsocklunA, blsxolck

«leäer Leitungsleser
«lecler Runükunkkörer
brauobt «Isv

63 votlstänäi-r neu xoLsiotmote
bluapt - uuä Usden-Larten mit
allsklibrliobem Dort , LtLtistiksu
sonüs vollstLuckiKSw alpdabsli-
sokem Roxister vor U»rk 1.—

Vorrät e iu äer Laetitisuckluilg S . V . Lslsvr -- Singoltl

oruaoui, uon

lVHA-IMIIl»

ÄIIIIIIMI!Ml!M!IMIIIIIMI»IIIIIIIIMIIIIIIIIII»lMIlIIII»III»IIIIINIIllIIIMIIIIIIIIIIMlIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIII!L

ß NSG . „Kraft durch Freude" ß
I ÄM!kl'r»!gi,slri,8lllWplrW 80!»l«IKÜSllNKI!I
I llllü IW VKMll ak? Ml !. ASMIieSM ß
V am Sonntag , 17. Mai 1936 . Abfahrt in Eutingen 8.02 Uhr. ZZ Preis für die Fahrt ab Eutingen mit Theaterkartê 2.90 WD ohne „ oK 1.60 ZU Für die Zufahrt bis Eutingen gewährt die Reichsbahn 75°/^ Z
D Ermäßigung. 115/16 DV Anmeldungen sofort erbeten an das Kreisamt U
D oder an die Ortsämter. Z

»M»MW»»Will NM»WIllMl'll
Am Donnerstag , den 14. Mai abends 8 Uhr findet im
.Schwarzwaldsaal" unter Mitwirkung der Stadtkapelleund des Liederkranzes ein

mit VonHIi » vortüliriiiigvi » statt
Alle Volksgenossen sind freundlichst eingeladen.

Eintritt 30 A — 15 Uhr: Schülernachmittag. Eintritt 10 S
883 Kreisfunkstelle der NSDAP.

—

gsfalls Icd Oif? !cd

llskt uns sak iüf
Dick vnls »' c!vn
6e !!sn lr . I . bunt uncj
ol !s ovk 3 3cdn!ttbo-
gvn !j ctos Kictitsgsi
kür sinr̂ ovrZ?k.
mokr) rv kobSa ds»

6 . IV. Kaiser
Luebbäl. klaxolä

TMi-MrMlle
stets vorrätig

in cker
LucftftallcklunA Kaiser.

KlMsMllWkasilrEk

nsn in vislsr , kübseksn Clustern,l<in0srgis6kLnnerr, öl'.'msn-
spritrsn . fincidn Tis in rsi-
elisr Husi/vskI im k̂ aeligsseliäst

Lerg L8vlin »>ü
birrgol «! 161/46

Sahniik-BMilf
Die Haushaltungseisrich¬

tung einschließlich2 Beile « mit
Zubehör der st Frau Christine
Harr Witwe hier, im Hause des
Herrn Gottlob Jenne , Gerber¬
straße, wird am Donnerstags
den 14. Mai ds. Js ., nachmit¬
tags 2 Uhr verkauft.

Liebhaber sind eingeladen.
Nagold , den 12. Mai 1936.

Kreisfürsorgebehörde.

Z 8 « KLLI,K - V
kunäkuuk- Esräts, äas U
?iäni «joll8 - Lr̂ euAnis Zans clor MsbbsrstLät D
kkorrboiin bouto abeuä Z

i .Draubousas,! -Lmin8
Aollsmi ! D
kmiskuiill- s
Vortrieb Z

IIsMö. lei . SSSZ
-IIIIIMI>>U»»IUI»UI»M»»»»»»»»»»II»»M»INli-

Suche ein ehrliches 834

Mädchen
für Haus und Landwirtschaft,

oder einen älteren Mann
der auch melken kann

W . Rapp, Mühle, Nagold

Kusrksuvts Llorkuulle äer

Müer - VWlse:
Grosso .̂usgiobixkott
kraobtvollor UartxlLiir
l-LNAS ULltbarksit
Vorteilbakter ttreis

Heute abend punkt
8 Uhr Traube
(Rundfunkabend)
Donnerstag 153/62
Gesamtprobe
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.Sral Zeyvklin"wirb späterSchulschiff
. -Erste Landungi« Frankfurta. M.

Frankfurt, 11. Mai.
Der neue Flug- und Luftschiffhafen Rhein-

Main , draußen an der Reichsautobahn bei
Frankfurt am Main , bildete am Montag früh
das Ziel vieler Volksgenossen. Man erwartete
die erste Landung des „Graf Zeppelin"
auf dem neuen Flughafen. Führende Persön¬
lichkeiten der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht und der Behörden, an ihrer
Spitze Gauleiter und ReichsstatthalterSpren¬
ger,  waren erschienen. Kurz nach 9 Uhr
«berflog das um 5.15 Uhr in Friedrichshafen
gestartete Luftschiff die Stadt des deutschen
Handwerks, um kurz nach VelO Uhr mit dem
Landungsmanöver zu beginnen. Es dauerte

' nicht lange, dann war „Graf Zeppelin" ver¬
ankert und auf Gleisen in die Halle ein¬
geschoben

In einer Unterredung mit Kapitän von
Schiller erklärte dieser, daß „Graf Zeppelin"
jetzt 1550 000 Km. zurückgelegt habe. Wenn
das Luftschiff später einmal aus dem fahr¬
planmäßigen Verkehr zurückgezogen werde, sei
vorgesehen, es als Schulschiff  zu verwen¬
den. Ueber das neue Zeppelin-Luftschiff„Hin-
denburg" könne man trotz seiner wenigen
Fahrten schon heute sagen, daß es sich in
jeder Weise bewährt  habe . Nur bei
der Schiffsgondel würden noch einige un¬
bedeutende bauliche Veränderungen vor¬
genommen.

Vom Kau entlassen- well Deutscher
^ Im Bezirk Friedland wird eine Schule ge¬

baut. Eine Prager Firma hat man heran¬
gezogen. Obwohl es 7000 Arbeitslose im Be¬
zirk gibt, zieht die Baufirma Tschechen von
auswärts heran . Auf die Beschwerde der ört¬
lichen deutschen Stellen werden wiederum 14
heimische deutsche Arbeiter entlassen! Warum?
Weil sie Deutsche sind! Weil sie an ihrem
Volkstum und ihrer Sprache sesthalten, sol¬
len sie verhungern ! Ist es nicht recht und bil-

^ kig, daß wir ihnen und vielen Lausenden an-
! deren deutschen Arbeitskameraden im Aus-
! land helfen! Sie geben draußen dafür oft

das Leben für ihr Volk. Geben wir wenig¬
stens einige Opserspenden. Die Schul-

> sammlung des VDA,  die noch bis
15. Mai andauert , gibt die Möglichkeit, unse¬
ren Auslandsvolksgenossen für ihre Treue
durch die Tat zu danken.

„Volksfront strebt nuseinander
ZI. Paris , 11. Mai.

Zur gleichen Stunde , da der Landesrat der
SozialistischenPartei Frankreichs nach einer
großen Rede des jüdischen Parteiführers
Leon Blum beschloß, daß die Sozialistische
Partei die neue Regierung bilden werde,
selbst dann , wenn die anderen Volksfront-
Parteien nicht mitmachen würden , hat die
KommunistischePartei Frankreichs an die
Sozialisten ein Schreiben gerichtet, in dem
zur Bildung einer Einheitspartei der arbei¬
tenden Klasse aufgesordert, hingegen eine
Regierungsbeteiligung der Kommunisten ab¬
gelehnt wird . Lson Blum ist darüber sehr
enttäuscht; er dürfte aber auch der einzige
sein, denn der Welt ist schließlich die Theorie
der Aufsaugung der anderen Parteien durch
die Kommunistische Partei vom vorjährigen
Moskauer Komintern -Kongreß her bekannt.

Sir Well ln wrnlgrn Wen
5 8eki >eUkrlkrreuZe uuk kiobekslirt

Vom Bahnhof Berlin -Charlottenburg star¬
teten Montag vormittag um 8.26 Uhr etwa
100 Gäste der Deutschen Reichsbahn zu einer
Sonderfahrt mit den neuen Schnellfahrzeugen
der Deutschen Reichsbahn. Diese Probefahrt
besteht aus fünf Etappen. Zu jedem Teil¬
abschnitt wird ein anderes Schnellfahrzeug der
Deutschen Reichsbahn benutzt, und zwar von
Berlin nach Stendal ein Henschel-Wegmanm
Dampfschnellzug, von Stendal nach Hannover

! (Ankunftszeit 10.42 Uhr) ein dreiteiliger Die¬
sel-Elektrischer Schnelltriebwagen, von Hanno¬
ver nach Bremen (Ankunftszeit 12.25 Uhr)
ein Doble-Dampftriebwagen, von Bremen
nach Hamburg (Ankunftszeit 13.34 Uhr) ein
dreiteiliger Diesel-HydraulischerSchnelltrieb-

i wagen und für die Rückfahrt nach Berlin , den
! längsten Teil der Fahrt , eine Borsig-Strom-
i linien-Schnellzugslokomotive.

iieaüsriiierlevavlitinelster nteilerZestoelieo
Der GendarmeriewachtmeisterSchulz aus

Leschwitz  bei Görlitz wollte die Personalien
kines gewissen Snrek  feststellen. Surek riß
dem Wachtmeister das Seitengewehr aus der
Scheide und stieß es ihm durch den Hals,
so daß Schulz schwer verletzt zusammenbrach,

l Der Täter sprang aus dem Fenster und der-
luchte zu entfliehen, konnte jedoch ergriffen

i werden. Der Zustand des verheirateten Gen-
i darmeriewachtmeisters ist besorgnis-
i erregend.

Iwnli LIillister « kossoil!

Der italienische Landwirtschaftsminister
Rossoni  hat beim Verlassen deutschen
Bodens an den Führer und Reichskanzler
gedrahtet: „Im Augenblick, in dem ich
Deutschland verlasse, wo ich zwei Wochen
hindurch die herzlichste Gastfreundschaft ge¬
nossen habe, beehre ich mich, dem Führer
des neuen Deutschland meinen aufrichtigsten
Tank abzustatten."

Di; Me der LehrlWzWerei
Die Auswirkungen des Reichsberufs¬
wettkampfes

Zu ernster und sachlicher Arbeit trafen
sich vergangenen Samstag und Sonntag die
Kreisjugendwalter und Kreisjugendreferen-
tinnen Württembergs , die zugleich Berufs-
reserenten und Berufsreferentinnen der
Hitler -Jugend sind, im Wilhelm-Murr -Saal
in Stuttgart.  Gaujugendwalter , Unter¬
bannführer Simon Winter  gab in grund¬
sätzlichen Ausführungen den Teilnehmern
die Grundlage ihrer Arbeit für die kommen¬
den Sommermonate . In umfassender Weise
werden die Erfahrungen  der verschie¬
denen Wettkämpfe des NBWK. nun aus -
gewertet.  Die berufliche Erziehung wird
mit einer Nachprüfung der Lehrverhältnisse
verbunden ; sogenannte „L e h r li n g s z ü ch-
terei ", die sich leider hier und da bemerk¬
bar macht, muß endgültig aufhören . Hilfs¬
arbeitern , die genügend befähigt sind, wer¬
den Lehrstellen vermittelt . Die zusätzliche
Berufs schulung  der Hitler -Jugend
wird in umfangreichem Maße einsetzen. Mit
neuer Kraft wird die sozialistische Forderung
vorgetrieben werden, daß künftig kein Junge
und kein Mädel unter 16 Jahren in die
Fabrik darf . Die häuslichen Verhältnisse
werden von der Hitler-Jugend in Verbin¬
dung mit der NSV . überprüft und in Not¬
fällen entsprechend gebessert werden.

Dis Sieger des Reichsberusswettkampses
sind inzwischen in ihre Arbeitsstätten zurück-
gekehrt; sie werden in ihrer beruflichen Wei¬
terentwicklung intensive Förderung aus
Reichsmitteln erhalten . Jedem steht die
höchste Fachschule seiner Berussgruppe offen.
So werden die besten Kräfte sich nicht mehr
m hartem Kampf um das tägliche Brot zu
verzetteln brauchen, sondern zu Steigerung
der deutschen Leistung ihr Stück beitragen
können.

All diese Tatsachen zeigen, daß dieser Ab¬
schnitt der nationalsozialistischen Aufbau¬
arbeit von besonderer Bedeutung ist. Er
zeigt klar und deutlich, mit welchem Schwung
und Idealismus , mit welch nüchternem Wirk¬
lichkeitsdenken die junge Generation alle
sozialen Probleme anpackt. Ihre Parole
lautet : Zusammenarbeit mit Wirtschaft und
Handwerk! Ihr unbeirrbares Ziel: Schäd¬
linge auszumerzen, die den Aufstieg hindern
oder die Jungarbeiterschaft für eigensüchtige
Zwecke auszubeuten versuchen!

Gaujugendsachbearbeiter , Scharsühr . Iäck
sprach über die Jugendgesetzgebung. Er be-
handelte das Gesetz zur Ordnung der Natio¬
nalen Arbeit, das kommende Berufsaus,
bildungsgesetz, die Berusserziehungspflicht.
die Frage der Kinder- und Heimarbeit , die
Arbeitszeit und Urlaubsfragen und über die
zusätzliche Berufsschulung.

Ueber das äußerst wichtige Thema der
wirtschaftspolitischen Erziehung sprach Gau¬
jugendsachbearbeiter, Scharführer Jehle.
Fast auf jedem Arbeitsgebiet kann heute der
Weg und das Ziel mit praktischen Tatsachen
demonstriert werden. So auch bei der
Uebungswirtschaft. die einen wichtigen Er-
ziehungssaktor in der Wirtschaft darstellt.

Ueber die Umschulungslager des BdM .,
ihre große politische Bedeutung , ihren heuti¬
gen Stand und ihr Verhältnis zum weib¬
lichen Arbeitsdienst , über die Haushaltungs¬
schulen des BdM . und über weitere Fragen
der weiblichen Sozialarbeit , machte die So¬
zialreferentin des Obergaues 20. Jgn . Paula
Steidle,  interessante Ausführungen.

Die besondere Auswertung des Neichs-
berufswettkampfes für die weibliche sozial-
politische Jugendarbeit wurde von der Gau¬

jugendreferentin , Nntergauführerin Carola
Busch , umrissen.

Nach einer Aussprache, die einen Quer¬
schnitt gab durch die Fülle der auf sozialem
Gebiete durch die Jugend in Angriff genom¬
menen Aufgaben, gab Ig . Schaber,  der
Vertrauensmann für den Reichsleistungs-
kampf der schwäbischen Studentenschaft , einen
Bericht .über seine Auswertung und Aus¬
wirkung.

In großen Zügen faßte Unterbannführer
Winter  die kommenden Ausgaben zusam¬
men. Ein entscheidender Faktor im Aufbau¬
werk des Dritten Reiches ist die sozialistische
Jntiative der Jugend . Ebenso nüchtern wie
besessen geht diese Jugend hier ans Werk.
„Unsere Arbeit ist schwer, aber wir bewäl¬
tigen sie schon in unseren jungen Jahren,
öenn wir wissen, sie ist eine historischeArbeit!"

Eine süße Schau
Eröffnungsfeier der Konditoren-Fach-

ausstellung
Stuttgart , 11. Mai.

Den Auftakt zu der in diesen Tagen statt¬
findenden Reichstagung des deutschen Kondi-
toren-Handwerks bildete die Eröffnung der
von 14 deutschen Gauen zusammengetragenen
Konditoren-Fachschau am Montag vormit¬
tag in den Räumen des Kunstgebäudes. Ter
Obermeister der Konditoreninnung Stutt¬
gart , Lehrenkrauß,  konnte bei dieser
Gelegenheit die aus dem ganzen Reich erschie¬
nenen Teilnehmer an der Reichstagung, so¬
wie als Ehrengäste die Vertreter der Par¬
tei, der Behörden, der Deutschen Arbeits¬
front , des Handwerks und der Handwerks¬
kammern begrüßen. Die Fachschau wolle den
Beweis dafür erbringen , daß das Kondi¬
torenhandwerk auf einem von allen Seiten
anerkannten Hoch stand  stehe . Es ist be¬
wundernswert , mit welcher Sorgfalt , innerer
Hingabe und künstlerischem Geschick die Kon¬
ditoren ihre einzelnen Arbeiten verfertigt
haben. Die Fachschaft und die Stuttgarter
Innung stellen im Schmollsaal aus . Ueber-
rascht steht man auch hier vor dieser hand¬
werklichen Kunst, die es versteht, mit ihrer
Technik und in mühsamer Handarbeit die
verschiedensten Darstellungen zu formen. Im
Blauen Saal haben Stuttgarter Firmen eine
Sonderschau errichtet, in der u. a. eine
Hochzeitstafel aufgebaut ist. Die Arbeiten der
württembergischen Konditoreninnungen be¬
finden sich im Kuppelsaal. Die ganze Aus¬
machung in Form von Geschenktischen ver¬
dient alles Lob und vollste Änerkennung.

Um das Mittelstück herum gruppieren sich
die 14 deutschen Gaue des Konditorenhand¬
werks, die jeweils ihre besonderen Erzeugnisse
vor Augen führen. Da sieht man Nachbildun¬
gen von Domen und Türmen und so ist die
Schau durch alle deutschen Gaue ein einziger,
großer, süßer und duftiger Spaziergang . In
den anschließendenRäumen ist eine Lehrschau
ausgebaut , in der eine neuzeitliche Backstube
usw. zu sehen ist. Die Fachschau ist bis ein¬
schließlich Sonntag , 17. Mai , täglich von 10
bis 19 Uhr geöffnet.

MNlMbngM seine Eiscobohs
Eine Erinnerung aus der Zeit vor hun¬
dert Jahren

Stuttgart , 11. Mai.
Als die erste deutsche Eisenbahn Nürn¬

berg-Fürth eröffnet wurde, war man auch
in Württemberg , wo ja König Wilhelm der
Sache lebhaftes Interesse entgegenbrachte,
mit Plänen beschäftigt. Schon 1834 war eine
Reaierunaskommission für das Studium

Die neue Aufteilung des schwarzen Erdteils
Wie zu erwarten war, hat am Sonnabend Mussolini feierlich die Ancktion Abessiniens durch
Italien verkündet. Damit hat das Italienische Kolonialgebiet eine Vergrößerung um 1120 000Quadratkilometer erfahren. Zusammen mit den beiden Kolonien Somaliland und Eritrea wird
sich dann allein in Ostafrika ein Block ergeben, der fast sechsmal so groß ist wie das italienische
Mutterland . Unsere Karte zeigt das neue Gesicht Afrikas mit den italienischen, englischen und
französischen Kolonien, einschließlich der Mandate. (Graphische Werkstätten. M.)

König von Italien — Kaiser von Abessinien
Wie die französische Presse voraussagte, ist am

Sonnabend in der Sitzung des großen faschisti¬
schen Rates und dem anschließenden Ministerrat
die Ausrufung des Königs Victor Emanuel
von Italien zum Kaiser von Abessinien erfolgt.

(Graphische Werkstätten. M.)

der Bachnfrage  eingesetzt worden. Im
folgenden Jahr bildete sich in Stuttgart eine
Aktiengesellschaft mit dem bescheidenen Ziel
des Baus einer Bahn Stuttgart-
Cannstatt.  Weitschauender faßte eine in
Ulm gebildete Gesellschaft den Bau einer
Bahn Cannstatt - Ulm  mit Fortsetzung
bis Friedrich s'h äsen  ins Auge, wo-
ran sich die Stadt Ulm mit 100 000 fl. be¬
teiligen wollte. Das rief auch die Stuttgar¬
ter auf den Plan.

Das Bedürfnis neuer, rascherer und leich¬
terer „Communicationsmittel für den Han¬
del" führte am 3. Januar 1836 zu einer
ersten Versammlung , die einen vorläufigen
Ausschuß wählte und schon zur Zeichnung
von Aktien zu 100 fl. einlnd. Zweck der zu
gründenden Württembergischen
Eisenbahngesellschast.  mit der man
auch die Ulmer zu verschmelzen hatte , sollte
sein „Anlegung einer Eisenbahn (soweit
tunlich und nützlich mit Benützung der
Dampfkrast) zwischen Rhein. Donau und
Bodensee. Im Ausschuß saßen u. a. Freiherr
von Cotta  und Kommerzienrat Jobst.
Tie Zeichnungen kamen recht erfreulich in
Gang.

In der Tagespresse setzte eine lebhafte Er¬
örterung über Bahnfragen ein. Besonders
wurde eine Linie nach Karlsruhe  und
eine Ulm - Augsburg - München  be¬
fürwortet . Am 16. Mai fand in Stutt¬
gart  eine zweite Versammlung statt , in der
mit Annahme der Satzung die „Württem-
bergische Eisenbahngesellschast" endgültig ge¬
gründet und die Ulmer Gesellschaft mit ihr
verschmolzen wurde. Gebaut werden sollte
zunächst die Bahn von Heilbronn nach
Cannstatt bzw . Stuttgart und
Ulm,  dem alten Umschlagplatzan der Do¬
nau , mit Fortsetzung nach Friedrichshafen:
als nächste Linie wurde die nach Karlsruhe
in Aussicht genommen. Die Kosten für die
ganze Strecke Heilbronn-Friedrichshafen wa¬
ren nach einem allgemeinen Ueberschlag mit
einfacher Fahrbahn auf 12 728 572 fl. be¬
rechnet. Bis zu der Versammlung im Mai
waren 9 682 800 fl. Aktien gezeichnet.

So rasch, wie mancher wohl gehofft habe«
mag, ging es mit der württembergischen
Eisenbahn ja dann doch nicht. Erst 1845
wurde die vom Staat gebaute Strecke Cann¬
statt-Eßlingen eröffnet.

Reichsbetriebsappell auf dem
Reisberg bei Heilbronn

Dr. Ley eröffnet die vierwöchigeGroß¬
kundgebung zur Schadenverhütung

HeUbrom», 11. Mai.
In einer der landschaftlich schönsten und

bautechnisch interessantesten Stellen der
Reichsautobahn Stuttgart —Heilbronn, am
Reisberg zwischen Heilbronn und Löwenstei»,
fand Montag nachmittag der Reichsbe¬
trieb sappell der ReichsbetriebS-
gemeinschaft  4 Bau  als Beginn einer
vierwöchigen Großaktion zur Schaden»
Verhütung  statt.

Um 1.30 Uhr sammelten sich die Betriebs¬
gemeinschaften des Baugewerbes von Heil¬
bronn und die übrigen Betriebsgemeinschaf¬
ten in Stärke von 10 Prozent der Gefolg¬
schaften. die großenteils auf Omnibussen und
Lastwagen zum Jägerhaus hinaufgeführt
wurden . Von hier erfolgte der gemeinsame
Anmarsch zur Baustelle selbst. Um 3.55 Uhr
kündeten die Pfeifen der geschmückten Bau-
lokomotive die Ankunft des Reichsorganisa-
tionsleiters Dr . Ley,  in dessen Begleitung
sich Reichsstatthalter Murr,  der stv. Gau¬
leiter Schmidt  als Vertreter des Reichs¬
propagandaministeriums , Gauwalter Schulz
und andere befanden. Sie betraten unter
lebhaften Heilrufen die Baustelle. Beim Ab¬
schreiten der Front drängten sich die Arbei-
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rer vor . um Dr . Key die tzaud druclen zu
bürst n.

Hierauf begann der eigentliche Festakt,
Ser über alle deutschen Sender
übertragen wurde.  Betriebsführer
Ost rtag  von der Baustelle Los 43 begrüßte
den Reichsamtslciter Dr . Ley. Hierauf kün¬
dete« Böllerschüsse der weiteren Umgebung die
Eröffnung des Betriebsappells , die der Leiter
der Reichsbetriebsgemeinschaft Bau , Pg.
Harpe,  vornahm , indem er meldete , daß an
cO 000 Baustellen von 52 000 Betrieben
2 235 300 Gefolgschaftsmänner angetreten sind,
um die Parole entgegenzunehmen , die Dr . Ley
ihnen künden werde. Hierauf ergriff Dr . Ley
Las Wort zu seiner Ansprache, in der er die
Parole „Unfallverhütung"  ausgab.
Besonders starken Eindruck machte in der An¬
sprache die Ankündigung der Reformierung des
Versicherungswesens . Der Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe Bauindustrie , Dr . Bögler,
dankte Dr . Ley in beredten Worten und brachte
ein Sieg -Heil auf den Führer aus , in das die
vieltausendköpfige Menge begeistert einstimmte.
Mit dem Deutschland - und dem Horst-Wessel-
Lied war der Appell beendet. Beim Abgang
der Ehrengäste , unter denen sich auch der Vize¬
präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart,
Miehlich,  und der oberste Bauleiter der
Reichsautobahn Stuttgart , Oberbaurat Kern,
befanden , wurde Dr . Ley vielfach umringt
und von Wanderburschen und anderen um
Autogramme gebeten, die er bereitwilligst ge-
toährte . Und nun entwickelte sich, zumal der
Himmel seinen vollen Segen dazu gegeben
hatte , ein lebhaftes Treiben auf dem Festplatz,
das an die Feier des 1. Mai erinnerte.

WhinizM»durch selWlsr
Die Mittel, die dem Wohnungsbau zur

Verfügung stehen, sind trotz der anerkannte» Dring¬
lichkeit der Wohnungserstellung auch in diesem Jahre

^och ausserordentlich beschränkt. Das bedingt, daß
b ete Mittel in erster Linie, wenn nicht ausschließlich,
,xur Befriedigungdes dringendsten Bedarfs, nämlich
des Bedarfs an Kleinwohnungeneingesetzt werden.
Träger des Kleinwohnungsbaues sind hauptsächlich

Die gemeinnützigen Wohnungsunternetzmen, d. h. die
gemeinnützigen Baugenossenschaften und -gesellschas-
len. Von diesen wurde für den Wohnungsbau von
jeher die Mitarbeit (Eigenleistung) des Wohnungs-
onwärtcrs verlangt. Und mit diesem Prinzip der
organisierten Selbsthilfe sind Leistungen erzielt wor¬
den, die einzigartig dastehen. Es ist daher nur folge¬
richtig, wenn dieser bewährte Trägerapparat für den
Kleinwohnungsbau heute restlos zur Befriedigung des
dringendsten Wohnraumbedarss eingesetzt wird.

Trotz ihrer überragenden Leistungen sind die Dar¬
stellungen, die über die Organisation und Arbeit der
gemeinnützigen Wohnungsunternehmenbestehen, des¬
halb vielfach noch recht unklar, weil ihr Wirken sich
im Stillen vollzieht. Auch ist nur wenig bekannt,
daß die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen in
den Jahren der Wirtschaftskrise eine außerordentlich
starke Krisenfestigkeit bewiesen haben. Spargelder
ihrer Mitglieder wurden vielfach mit 100 aufge¬
wertet.

Umfang und Leistungen des gemeinützigen Woh¬
nungsbaues aber gehen aus folgenden Angaben
hervor:

Mehr als 1 Million Wohnungen und Heimstätten
sind bisher errichtet worden! Rund 3200 gemein¬
nützige Baugenossenschaften und -gesellschasten sind
die Träger dieser Wohnstätten. Rund 680 000 Bau¬
genossenschafter ermöglichten durch vorbildlichen Ge¬
meinschaftsgeist, durch eisernen Sparwillen, Energie
und Ausdauer in der Bildung des notwendigen
Eigenkapitals die Errichtung dieser Wohnstätten, und
rund 7 Milliarden Reichsmark finden heute in diesem
Apparat ihren Umschlag.

Das sind Zahlen, die klar und eindeutig beweisen,
welche Bedeutung der gemeinnützige Wohnungsbau
im Rahmen des Aufbauwerksdes Führers hat und
wie berechtigt das große Interesse ist, das dem Deut¬

schen Bauoereinstag 1936, der vom 21. Mai bis
4. Juni in Duisburg stattfindet, von allen Seiten
entgegengebracht wird.

Für das Baujahr 1936 hat der Hauptverband
Deutscher Wohnungsunternehmen(Baugenossenschaf¬
ten und -gesellschasten) e. V. trotz der schwierigen
Kapitalbeschaffung ein Programm von IW 000 Woh¬
nungen ausgestellt. Nach den vorliegenden Meldun¬
gen sind im Rahmen dieses Programms bisher bereits
in Angriff genommen worden 58 418 Kleinwohnun¬
gen, Hiewon 19 214 Wohnungen in Ein- und Zwei¬
familienhäusern. Von den 39 204 Wohnungen, die
in Mehrfamilienhäusern errichtet werden, erhalten
14 238 Wohnungen einen Garten.

Die Bedeutung der obigen Zahlen wird ersichtlich,
wenn ihnen die Bautätigkeit der voraufgegangenen
Jahre gegenübergestellt wird. Nachdem im Jahre
1931 noch 92 600 Wohnungen erstellt wurden, sank
die Zahl im Jahre 1932 auf 27 300 und 1933 noch
einmal bis auf 19 500 Wohnungen. Das Jahr 1934
aber brachte unter nationalsozialistischer Führung be¬
reits wieder einen Zugang von 30200 und das
Jahr 1935 einen solchen von 55 200 Wohnungen.
Wenn im Jahre 1936 IM OM Wohnungen er¬
richtet werden sollen, so darf die bisherige Inangriff¬
nahme des aufgestellten Programms als Beweis
dafür gelten, mit welchem Ernst die gestellte Aufgabe
erkannt und angepackt wird. Es geht wieder
auswärts!

Diese übersicbtliclie /leicbiiiing eillinlert ein.
clentig die ricbtige llnbexveise beim Oebsrlinlen
unk ^ n t c>b a b n e n . die sieb durek den lang
gesleeekten Oeberbolbogen vom ge >vübnliclien

liebei 'bnlen grnndsiitrlicb nni »i'se!ieidet

Wertungssingen im
Deutschen Sängerbund

86K , Der Deutsche Sängerbund hat an Stelle
der von der Reichsmusikkammer verbotenen
Wettstreite sogenannte Wertunqssingen

eingeführt , die im ganzen Bundesgebiet von
jetzt ab nach bestimmten Richtlinien abgehal¬
ten werden. Die Richtlinien des DSB , die den
Ablauf des Wertungssingens einheitlich regeln,
sind im Juni vorigen Jahres erschienen und
mit Beginn dieses Jahres endgültig in Kraft
getreten , nach dem der Bundesführer des DSV ..
Oberbürgermeister Meister - Herne,  in einer
Uebergangsbestimmung für die zweite Hälfte
des vergangenen Jahres gewisse Ausnahmen zu¬
gelassen hatte . Nach den Bestimmungen der
Wertungssingeordnung muß nunmehr jeder dem
DSB . angeschlosseneGesangverein sich innerhalb
von drei Jahren den Wertungsrichtern stellen. ,
Die ersten Wertungssingen in den verschiedenen !
Gauen haben bereits stattgefunden und bewei¬
sen. daß die vom DSB . aufgestellten Richtlinien
sich allgemein bewähren . Zweck der Wertungs¬
singen ist eine Höherentwicklung der Leistung
der deutschen Männergesangvereine , die durch
die Begutachtung , die sich auch auf die Litera¬
tur bezieht, gefördert werden soll. Aus allen
Teilen des Reiches wird dem DSB . über er¬
folgreich verlaufene Wertungssingen berichtet.
Dabei spielen besonders die schriftlichen Gut¬
achten der Wertungsrichter eine Rolle , die über
den Stand jedes teilnehmenden Vereins genaue
Auskunft erteilen . Diese Kritiken geben hoch¬
interessante Einblicke in das Leben der Ver¬
eine und besonders in die Arbeit der Chorlei¬
ter . Mit Recht gab kürzlich ein Wertungsrichter
in einem Schlußwort zu seinem Gutachten der
Ansicht Ausdruck, daß es keine schlechten Chöre,
sondern nur noch schlechte Chorleiter gebe. Da¬
her sei auf die Weiterbildung der Chorleiter,
wie das ja auch vom DSB . aus geschieht, größ¬
ter Wert zu legen. Erst wenn der Chorleiter
über alle Einzelheiten der Erfordernisse Bescheid
weiß, die an ihn gestellt werden , ist eine positive
und erfolgreiche Arbeit im Sinne des Kultur¬
programms des DSB . möglich.

IM Zahn WWiimWe
Lvr mehr als 1100 Jahren lebte in Schwa¬

ben ein tapferer Mann , der hieß Gerold . Die
alten Schreiber wissen viel zu berichten , was
sür ein mutiger und frommer Mann es ge¬
wesen ist.

Er war Herzog der Schwaben und hatte
seine Burg aus dem Bussen . Weil er sich in
vielen Lchlachten hervorgetan hatte , übergab
man ihm als dem Tapfersten und Zuverläs¬
sigsten das Banner des Reiches , den schwar¬
zen Adler auf Goldgrund . Das trug er nun
in allen Schlachten und Heerzügen voran,
und mit ihm waren alle Schwaben stolz au?
dieses Vorrecht und diese Ehre , als die Tap¬
fersten zu gelten und' es zu sein.

Einmal fielen die Hunnen ins Land und
verheerten die Ostmark , da zog Gerold , des
Reiches Bannerträger , wider sie und schlug
sie in die Flucht , ihn selbst aber traf ein hun¬
nischer Pfeil , und er starb in der Ernte des
Jahres 799. Als aber Gerold , der Held , tot
war . gaben die Schwaben das Recht des
Bannertragens und damit die Pflicht des
Vorkampfes nicht her , sondern es fanden sich
andere Kämpfer , die dem Schwabenstamme
diese Würde erhalten wollten.

Sie trugen es unter den Saliern und unter
den Staufen . . sie trugen es im Welschland
und im Hunnenland , sie trugen es zu Siegen
und Niederlagen . Sie sachten am Ebro gegen
die Mauren und an der Nogat gegen Slawen,
sie stritten an der Eider gegen Dänen und
aus Sizilien gegen Sarazenen . So weit des
Deutschen Kaisers Schwert reichte , so weit
trugen auch die Schwaben die Sturmfahne,
und alle Völker erzählten sich von der Schwa¬
ben Tapferkeit und Mut.

Einmal als König Ludwig 1322 bei Mühl¬
dorf seine Schlacht gegen den Habsburger
schlug, trug die Sturmfahne ein junger
Schwabe , mit dem Namen Konrad von
Schlüsselburg . Und als durch der Schwaben
Tapferkeit Ludwig der Sieg zufiel , der ihn
zu Deutschlands Kaiser machte , belohnte er
den iunaen Bannerträger und schenkte ihm

Opfert für die Jugendherbergen
Das Abzeichen für den Ovfertaa der Jugend¬

herbergen am 16. und 17. Mai . (Weltbild . M.s

eine Stadt und viel Land als Reichslehen
und bestimmte , daß fortan die Reichssturm¬
fahne immer als Lehen bei dieser Stadt
bleiben sollte ; die Stadt aber war . Grünin¬
gen in Schwaben ", das man später zur Un¬
terscheidung Markgröningen nannte.

Konrad von Schlüsselburg starb aber ohne
Söhne , so konnte er das Lehen nicht fort¬
erben und darum fiel es an seine nächsten
Verwandten , die Grasen von Wirtenberg;
mit Stadt und Burg „Markt - Grüningen"
erhielten die Wirtenberger am 3. März 1336
das Recht, des Reiches Banner voranzu¬
tragen und die Pflicht , in jeder Neichsfehde
tn vorderster Reihe zu fechten, zu siegen oder
zu fallen.

Mit Stolz und Treue walteten die Wir¬
tenberger ihres Banneramts ; und als 1495
das „Ländle " zum Herzogtum erhoben wurde,
nahm Herzog Eberhard die Neichssturm-
fahne in das neue Wappen . So kommt es,
daß wir so oft dem viergeteilten Schild mit
der Adlerfahne im Drei -Feld begegnen.

Dann begann die Macht des Reiches zu
sinken, es erhoben sich schwere blutige Kriege.
Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Neichs-
sturmfahue nie entrollt , denn das Reich
selbst war uneins . Nur einmal noch waren
ihr große Tage gegönnt . Als das Reich dem
bedrängten Wien zu Hilfe kam, zog sie stolz
in die jubelnde , befreite Kaiserstadt ein . Und
als Napoleon den morschen Bau des alten
Reiches niederriß , verschwand des Reiches
Sturmbanner im Glaskasten . . .

Als vor drei Jahren der schwäbischen
Hitlerjugend das Kampfblatt , die „Reichs¬
sturmfahne " verliehen wurde , erinnerte sie
sich mit Stolz an das Vorrecht der Väter,
des Reiches Stnrmfahne in treuen Händen
voranzutragen für die Einheit des Reiches.
So führt die „Reichssturmfahne " einen kom¬
promißlosen Kampf gegen jede Uneinigkeit
und Lauheit und ist damit Ausdruck und
Bekenntnis des Willens und des Glaubens
des jungen Deutschland.

Fahrenheit
und sein Thermometer

Zum 250. Geburtstag des deutschen
Physikers am 14. Mai

Das Wort „Der Prophet gilt nichts in
seinem Baterlande " scheint, auf Gabriel Da¬
niel Fahrenheit angewendet , nicht so ganz
abwegig zu sein. Denn während man in Eng¬
land und Amerika noch heute die Wärme-
und Kältegrade nach Fahrenheit rechnet,
sind wir längst zu einer anderen Einteilung

Roma « von Helmut Lore«-.
31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Run entschloß sich Erika, den Rat de-HKämeraden-
frau zu folgen. Am nächsten Morgen bereits reiste sie
ab, erreichte mit Pendelzügen Bonn und konnte sich
von dem Vater gerade noch verabschieden. ^ ^

,Ml , 'Kämpf, Sie glauben wohl , daß Sie nach der
Sommerreise auf Urlaub rutschen können? Der Eng¬
länder wird wohl einen dicken Strich durch die Rech¬
nung machen. Schlechte Zeiten für Bräute !"

Der Kommandant war es , der Fritz Kämpf so an-
redete und dann eiligen Schrittes aus die Brücke ging.

Der Leutnant mußte lächeln: also hätte ihm der
Alte doch Urlaub gegeben, wenn friedliche Zustände ge¬
blieben wären. Vorbei, vorbei!

Kaum an seine Braut konnte man denken. Hilde,
das arme Mädel ? Wie weit zurück lagen die sonnigen
Tage der Kieler Woche und der Verlobungsfeier aus
Bellevue ! Doch Spintisieren und Grübeln stand einem
kaiserlichen Leutnant zur See nicht an. Hilde —-.tzte
sich fügen wie so viele . Und schließlich gab es doch mal
Frieden , ehrenvollen Frieden . Da wurde geheiratet
und alles versäumte Glück nachgeholt.

Der Baron von Raveneck, der als Navigations¬
offizier mit all den Vorbereitungen weniger zu tun
hatte, fragte besorgt seinen Vetter:

„Was ist dir, Achim? Verlier nur nicht die
Nerven !"

«Lg

,̂ Die soll einer nicht verlieren bei diesem Wahn¬
sinn . . ."

Stumme Verzweiflung flackerte in den Augen
Lißfelds.

„Komm, komm. Achim . . . in meine Kammer!"
Sie stiegen die steilen Treppen hinab in das

Zwischendeck. Durch einen Schacht fiel spärliches Ober¬
licht in den engen Raum . Der Baron schaltete die
elektrische Birne an, schloß die eiserne Schiebetür. Ra¬
veneck saß im Sessel am Pult , der Vetter auf der Koje,
den Kopf in die Hand gestützt, finster vor sich hin¬
blickend. Der Rauch der Zigaretten kräuselte empor,
leise summte der Ventilator.

„Schieß los , Achim! Hier sind wir unter uns , was
meinst du mit Wahnsinn?"

„Weißt du, wenn man jahrelang mit ansehen muß,
wie wir in unser Unglück taumeln , wie das Erbe Bis¬
marcks sinnlos vergeudet wird; das wir hätten mehren
müssen, dann kann man den Verstand verlieren !"

Raveneck nickte ernst und zerquetschte ingrimmig
seine Zigarette im Aschenbecher:

„Zu all dem kommt noch, daß die Flotte , das ein¬
zige. was den Engländern imponiert und sie nachgiebig
machen konnte, von Vethmann seit jeher als Hindernis
für seine Friedenspolitik betrachtet wurde. Mit Senti¬
ments , nicht mit Realitäten arbeitet er noch heute."

„Ja , Tilo , sein Haupfehler tst der unerschütterliche
Glaube an England . In diesem Wahne verbleibt er
bis zum bitteren Ende !"

„Aufrechte Männer , besonnene Ratgeber haben wir
genug ; aber sie werden ferngehalten durch die eisige
Luft da oben. Der Mammon spielt die Hauptrolle. Der
altpreußischeAdel, die treueste Stütze des Thrones , gilt
nur wenig noch. Bei, dem da war es anders", ŝ gte

Raveneck bitter und wies nach der Wand aus das Bild
Wilhelms 1.

„Nur noch zum Kämpfen und Bluten sind wir gut."
„Das wollen wir gern. Aber der furchtbare Ge¬

danke läßt mich nicht los , daß auch nach Kriegsausbruch
um das Wohlwollen Englands geworben wird."

„Das wolle Gott verhüten !" Der Baron reichte
dem Vetter die Hand.

Ernst blickte der alte Kaiser aus die beiden Offi¬ziere.

Der „Eroßherzog" sollte an der Spitze des Geschwa¬
ders durch den Kanal gehen. Das Schiff war in die
Schleusenanlagen von Holtenau eingelaufen . ..--A

„Alle Mann auf ! Klar zum Manöver !"
„Meldung an Kommandant : Jnnenschleuse gehtauf !"

i. »»Seitenmaschmen kleine Fahrt voraus !"
r Mit dmajestätischer Ruhe glitt das stolze Schiss

langsam ins Fahrwasser des Kaiser-Wilhelm -Kanals,
Vom Turm Cäsar klang die Musik:

Fridericus Rex, unser König und Herr,
Der ries seine Soldaten allesamt ins Gewehr - »

Jetzt sielen sie an Land in die zündende Weise ein.
Dröhnende Hurras brausten im Begeisterungssturm.

Tausende drängten sich an beiden Usern. Wie
Mauern standen die Menschenmassen, darunter viele,
viele , die auch bald einrücken mußten. Alle durchfloß
wie ein Glutstrom der Wille zur heiligen Abwehr, zum
Einsatz von Gut und Blut . Hüte, Mützen, Tücher wur¬
den geschwenkt. Fahnen , Flaggen , Wimpel wehten
überall in den Lüften, von allen Häusern grüßten die
Farben Schwarz-Weiß-Rot. Ernst leuteten die Glockendarein.

(Fortsetzung folgt.)
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oes Thermometers übergegangen und haben
bie des schwedischen Astronomen Anders
Celsius als für uns gültig anerkannt.

Fahrenheit  war Danziger , ließ sich
aber, nachdem er ganz Deutschland bereist
hatte, in Holland nieder, wo die berühmte-
sten Männer seines Fachs seine Lehrer wur¬
den. Im Jahre 1714 kam er aus den Gedan¬
ken, statt des bisher bei Thermometern ver¬
wendeten Weingeistes Quecksilber zu benut¬
zen. was die Genauigkeit der Thermometer
wesentlich steigerte. Fahrenheit teilte die
skala des Thermometers in 180 Grade ein
und nahm den Eispunkt mit 32 Grad , den
Siedepunkt mit 212 Grad an . Er wollte da¬
durch erreichen, daß man im gewöhnlichen
Leben nur immer mit positiven Graden aus-
kommen sollte und sich mit den Minus -Gra¬
den nur selten zu belasten brauchte. Diese
Skala stellte er schon im Jahre 1709 auf.
Am Jahre 1730 trat dann der französische
Physiker Nene Reaumur aus den Plan , der
die Skala -Einteilung in 80 Grade brachte,
aber noch das Weingeist-Thermometer ver¬
wandte. Alan benutzte diese beiden Ther¬
mometer nebeneinander, und begreiflicher¬
weise gab es etliche Verwirrung in den Be¬
ginnen. denn wenn jemand bei 4 Grad
Nöaumur ziemlich fröstelnd umherging, so
konnte er an einem Fahrenheit -Thermometer
zu seinem Erstaunen sehen, daß dieses 41
Grad zeigte, also Hundstagetemperatur!
Ganz schwierig wurde es, als dann im Jahre
1742 noch der schwedische Astronom Anders
Celsius hinzukam. der kurz vor seinem in
Upsala erfolgten Tode noch die Hundert¬
grad-Einteilung der Thermometerskala vor¬
schlug. Damit errang er einen unbestritte¬
nen Sieg über seine Vorgänger , und im
Jahre 1898 wurde das Celsius-Thermometer
m Deutschland allgemein üblich, während
die R6aumur -Grademteilung hier völlig auf¬
gegeben wurde. Auch Thermometer mit der
Fahrenheit-Skala wurden in Deutschland,
wenigstens für den Jnlandsgebrauch , seit¬
dem nicht mehr hergestellt. Man findet nur
hier und da noch ältere Thermometer, aus
denen man die Grade nach Röaumur und
nach Celsius ablesen kann. In England und
Amerika macht sich bisher keine Neigung be¬
merkbar, dort etwa auch das Celsi«s-Ther-
mometer einzusühren. sondern man ist mit
der Fahrenheit -Skala zufrieden, obwohl doch
unstreitig die hohen Zahlen unnötig um¬
ständlich sind.

Es ist noch zu erwähnen, daß Fahrenheit
im Jahre 1721 die sehr wichtige Entdeckung
machte, daß Wasser bedeutend unter seinen
Frostpunkt erkaltet werden kann, ohne zu ge¬
frieren. Gestorben ist Fahrenheit am 16. Sep¬
tember 1736. wir können in diesem Jahre
also auch den 200. Todestag dieses um die
Wissenschaft hochverdienten Mannes begehen,
dem wir nicht nur das Quecksilberbarometer
verdanken, sondern der auch sehr wesentliche
"Verbesserungen des Barometers durchführte.

Georg Wehrpfennig.

Hokie »res Äratttpa « *
Vor fünfzig Jahren heirateten in Los

Angeles zwei Brüder zwei Schwestern und
haben eine sehr glückliche Ehe mit ihnen ge¬
führt . Jetzt an ihrem goldenen Hochzeitstage
haben sie zehn Regeln veröffentlicht zur Be¬
herzigung für die Jungen und Unerfahrenen.
Die aber ebenso glücklich werden möchten.
Die Alten sagen., wer in seiner Ehe glücklich
werden will, muß 1. jung heiraten . 2. darf
die Frau keine Erwerbsarbeit verrichten.
Z. muß man Kinder haben. 4. muß die Frau
die Mahlzeiten sorgfältig und mit Umsicht
und Liebe zubereiten, 5. Meinungsverschie¬
denheiten sind ein notwendiger und gesunder
Bestandteil der Ehe, sollten aber nicht zu
Tyrannei von irgendeiner Seite führen.
6. soll man nicht erwarten , daß man . ohne
andere Dinge dafür zu opfern, im Luxus
leben kann, 7. soll man fleißig sein, 8. soll
man Selbstvertrauen haben. 9. soll man sei¬
nen Kindern ein guter , treuer Vater und
eine gute und hingebende Mutter sein.
10. soll man sich ein Heim schassen, das iür
olle der Mittelpunkt des Lebens sein kann.

Das Aütti sa5k seine roissen
Es ist unbedingt wichtig, daß man dem

kleinen Kinde, sobald es sprechen lernt , ge¬
nau einvräat . wie es heißt und wo es wohnt.

Man kann diese Worte und Sätze nicht oft
genug wiederholen lassen. Tenn wenn das
Unglück es will, daß das Kind bei irgend¬
einer Gelegenheit von den Eltern getrennt
ivird, so hat man eine viel größere Sicher¬
heit. es bald wohlbehalten wieder zu bekom¬
men, wenn das Kind klar und deutlich seine
Adresse sagen kann. Es ist vielleicht auch
nicht ganz falsch, an irgendwelchen Klei¬
dungsstücken des Kindes, etwa an den
Strümpfen , nicht nur die Namensbezeich¬
nung. sondern auch die Wohnung anzngeben.

Sport
Groß« Erfolgl>« M - M
Surligtoraim io Wigei

Tie so überaus sportsreundliche Stadt Eß-
lingen ist durch eine Veranstaltung bereichert
worden, deren Wiederholung man auf
Grund des vollen Erfolges nur begrüßen
kann. Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens
zog der Reit - und Fahrverein  ein¬
großes Turnier aus, dessen Durchführung
die SA .-Reiterstandarte 255 übernommen
hatte . Ter Irmenhof der historischen Burg
gab mit seiner herrlichen Aussicht auf das
Neckartal dem Turnier einen malerischen
Rahmen . Wie nicht anders zu erwarten war,
belegte die Wehrmacht  in den Haupt¬
wettbewerben aus die ersten Plätze Beschlag.
Schon am ersten Tag gab es mit dem präch¬
tigen Pserdematerial auch gute sportliche Lei-
stüngen. Am erfolgreichsten schnitt dabei
Oberwachtmeister Novack  ab , der mit
.Frechling" die Dressur Klasse I- vor „Kron¬
prinz" (Oblt . Prinz zu Wittgenstein) gewann
und auch im Jagdspringen der Klasse I- zu¬
sammen mit Prinz zu Wittgenstein („Nelly")
auf „Eduard " Turniersieger wurde , und mit
„Frechling" einen zweiten fehlerlosen Ritt
absolvierte, der ihm den dritten Platz ein¬
brachte.

In den den württembergischen Pferden
und Reitern vorbehaltenen Prüfungen trium¬
phierte der Reit - und Fahrverein
Göppingen,  der in der Dressur Klasse
und im Jagdspringen Klasse ^ jeweils die
vier ersten Plätze belegte. Bei nicht gerade
günstiger Witterung — Gewitterregen hatte
das Geläuf schwer gemacht — wurde am
Sonntag das Turnier beendigt. Großes
Interesse wurde dann dem anschließend statt¬
findenden Jagdspringen Klasse !-
entgegengebracht. Mit 0 Fehlern und der für
den überaus glatten Boden sehr guten Zeit
von 46 Sek. errang hier „Nebelstreis" unter
seinem vorzüglichen Reiter Langheck  den
Sieg . Die Dressurprüfung der
Klasse ^ sah Stallmeister Nendlen  mit
der Wertzahl 1.0 an der Spitze. Den Preis
des Reit- und Fahrvereins Eßlingen in der
Dressurprüfung für Reitpferde
Klasse IA errangen O.Wachtm. Nowack  und
O.Lt. Niemack  mit der sehr guten Wertung
von 0,5. Heiß umstritten war das Ja gl/-
springen Klasse  IA um den Preis der
Stadt Eßlingen . Auch hier kamen die beiden
Sieger der Dressurprüfung , Ob.Lt. Nie-
mack  und O.Wachtm. Nowack,  mit 0 Feh¬
lern und der gleichen Zeit von 48 Sek. als
Sieger ein.

MKenburMiMil im Regen
Das Dritte Wachend urg - Berg-

rennen  bei Weinheim an der Bergstraße
wurde leider durch Regenwetter stark beein¬
trächtigt . Die Motorradfahrer mußten die
2600 Meter lange Bergstrecke hinaus zur
Wachenburg in strömendem Regen fahren,
was naturgemäß stark auf die Zeiten drückte
und nur in ganz wenigen Fällen Bestzeiten
gestattete.

Das Rennen hatte eine Rekordbeteiligung
von fast 1100 Teilnehmern gefunden, ob¬
wohl fast 30 Prozent der gemeldeten Aus¬
weisfahrer , die im Training nicht die ge¬
forderten Zeiten erzielt hatten , vom Start
ausgeschlossen waren . Schnellste Ausweis¬
fahrer waren S chm i t t - Tiesengrün auf
Viktoria und der Weinheimer Diesbach
auf BMW ., der trotz eines Sturzes in der
schwierigen Regierungskurve auf 2:59,1 Min.
und einen Durchschnitt von 52,25 Stunden¬
kilometer kam. Schmitt erreichte die gleiche
Zeit.

, Bei den L i z e n z f a h r e r n waren dann
einige Klassenrekorde füllig. Als schnellster
Fahrer erwies sich F e i st e n h a m m e r - ,
München auf Japo , der die Strecke in 2:34,4 >
(60,5 Stundenkilometer ) zurücklegte. In den
beiden Rennen für Beiwagenmaschinen war
natürlich Meister Karl Braun - Karls¬
ruhe auf Horex nicht zu schlagen. Er erreichte
in der kleinen Klasse die Zeit des besten Solo-
Fahrers , nachdem er am Vortage im Trai¬
ning sogar den absoluten Streckenrekord für
Solo -Maschinen unterboten hatte, was im
Rennen selbst nicht ganz gelang (absoluter
Rekord Hamelehle-Sindelfingen 2:39,2 Min.
im Jahre 1935).

Bei den Wagenrennen  konnten vor
allem die BMW .-Sportwagen vorzüglich ge¬
fallen. Der Münchener Wencher  war hier
mit 2:50,4 Minuten und einem Durchschnitt
von 54,8 Stundenkilometer Schnellster. Er
übertras damit noch die Lizenzfahrer. Von
den sechs Rennwagen, die am Start waren,
war Wimme  r -KaPpelrodeck mit 2:43 (57,4
Stundenkilometer) am schnellsten, aber die
Zeiten der schnellsten Motorradfahrer konnte
er mit seinem Bugatti doch nicht erreichen.

Holland wurde mit 5:2 Toren geschlagen
Ein schönes Jubiläum feierte der Deutsche

Hockeyklub in Hannover , wo er sein 50. Län¬
derspiel bestritt. Es war das 13. Ländertref¬
fen zwischen Deutschland und Holland, das
mit 5:2 (3:2) einen schönen deutschen Sieg
zeitigte. Das Ergebnis wäre zweifellos noch
höher ausgefallen , wenn nicht der holländische
Torhüter deLooper (Hilversum ) einen ganz
großen Tag gehabt hätte . Das darf aber
nicht darüber hinwegtäuschen, daß auch in
unserer Elf Schwächen auftraten . Unsere
Mannschaft spielte zwar technisch und taktisch
überlegen, war aber in der ersten Halbzeit
reichlich aufgeregt. Keller  bildete in dieser
Zeit den Turm in der Schlacht. Erst nach
der Pause lief der Sturm zu großer Form
aus, einzig der rechte Flügel Huffmann bil¬
dete eine Ausnahme . Zander  und Kem  -
mer  waren zuverlässig, Warnholtz  hatte
verschiedentlichGlück. Ohne Tadel spielten
Weiß und Hamei.

Schöner schwäbischer ZuMWeg
Unsere Nachwuchsspieler schlagen Südwest 3:1

Der Gauvergleichskampf der Nachwuchs¬
mannschaften von Südwest und Württemberg
brachte vor 4000 Zuschauern in Landau
einen äußerst eindrucksvollen 3 : 0-  Sieg der
schwäbischen Mannschaft.

Mi Goldmedaillen!
Erfolgreiche Fahrer der Motorbrigade Südwest

Die an der Ostpreußenfahrt beteiligten
Fahrer der NSKK.-Motorbrigade Südwest
schnitten auf der Ostpreußenfahrt 1936 ganz
ausgezeichnet ab. Der Führer der Motor¬
brigade Südwest, Standartenführer Emmin-
ger, Ttaffelsührer Schmied-St . Blasien, und
Scharführer Briem-Ludwigsburg errangen mit
ihren 2-Liter-Mercedes-Benz-Wagen in der
Einzelwertung je eine Goldene Medaille.

Unsere knrrgesekiekte:

Das Areas Aoai/raaie
Von /-Apirkv klEl -iikir

Stroinsky ist tot. Unser alter Korporal ist
gefallen beim Gegenstoß links vom St . Pierre-
Vaast-Wald , am 5. November 1916 . . . Wer
begräbt ihn nun ehrlich?

Bei der Bagage ist der „General ". Reser¬
vist, altgedienter Mann . Ein Riese, das ist
er zwar nicht. Grau im Gesicht, und Zahn¬
lücken hat er genug, die Schmurgelpfeise da¬
zwischen zu halten . Der General Pfeift näm¬
lich auf die Zahnstation . Er hat keinen Sinn
für die Etappe. Aber die Zahnlücken haben
auch ihr Böses. Man versteht den General
nicht gut, wenn er etwas erzählt, und er er¬
zählt immerzu was . Großer Stratege . Darum
heißt er ja der General . Hört was vom
Burschen eines Brigade-Ordonnanzoffiziers,
von dem und jenem andern hört er auch
was . und was er nicht hört , das fällt ihm

selber ein. Treue Seele der General , nicht
mehr viel wert, aber treue Seele. Laßt ihn
nur brammeln, anständiger Kerl, der Gene¬
ral.

Der General hat einen leichten Druckpunkt
bei der Bagage verpaßt gekriegt, ehe es an der
summe vor sich ging. Muß mal ein bißchen
verschnaufen, sonst schnappt ihn sich der
Sanitäter , und wir wollen ihn doch behal¬
ten, wir brauchen ihn, das Gerassel seiner
Schmurgelpfeise und seine Phantasien.

Der General nun besorgt sich Holz und
was er sonst noch braucht und macht für
Stroinsky ein Kreuz. Sie haben zusammen
aktiv gedient. Alte Knochen halten zusammen
. . . Die Essenträger werden das Kreuz wohl
dann mit vornehmen.

Aber die Essenträger können es nicht mit¬
nehmen. Es hat jeder schon den Buckel voll
zu schleppen; sie tüten es gern, aber : „Es
geht nicht, General."

Der General erzählt ihnen nichts mehr,
gräbt Falten der Verachtung in seine alte
Maske und schlurft weg zu seinen Bagage¬
hengsten. In der Nacht, wie die Essenträger
ihren Kram hochstemmen und losschwanken,
ist aus einmal einer mit einem Kreuz da-
zwischen.

Nanu ? — „Was 'n das ?" Nichts weiter
.Ich bin's."

Der General ist es. Er trägt das Kreuz
vor . . .

In der Höhe der Hanptstellung gibt es
einen Segen, nnd es sitzen verschiedene hinter
ihren Glasballons mit Numtee. Das ist die
einzige Deckung, die sie hier haben.

Der General sitzt aufrecht neben seinem
Kreuz und steckt sich sein Pfeifchen an. Stif¬
ter. Von wegen Deckung hinter Glasbal¬
lons ! Er muß mal wieder seinen Schmurgel-
fast ausspuckcn. Das tut er immer, wenn
er von irgend einem die Nase gründlich voll
hat.

„Nu ja ? Wer glotzt denn da? Ob ich mich
nu lang lege oder so sitzen bleibe, herrje!"

Die Essenholer aus den Trichtern kommen
ihnen bis in die Alaines-Stellung entgegen.
Der Essenträgerzug gibt alles an sie ab und
macht kehrt.

„Das Kreuz? Bringe ich selber vor. Wäre
gelacht."

Der General geht mit in die Trichter vor
und übergibt das Kreuz dem Landwehrgefrei¬
ten Arnold. Muß in ordentlichen Händen
sein, am besten bei einem altgedienten Mann.

„Moj 'n, Leute", sagt zum Abschied der Ge-
neral , wie es sich für seinen Rang geziemt,
tipfst mit der Fingerspitze an den Mützen¬
rand und steigt steif auf seinen alten Gicht¬
ständern hinein in die Dunkelheit der rück¬
wärtigen Landschaft.

Wird sich schon zurechtfinden heimwärts,
altgedienter Mann . . .

In Manancourt — erzählt er später, und
diesmal hat er nichts dazu erfunden — hät¬
ten sie mit einer Etage Kirchturm nach ihm
geschmissen, aber sie können natürlich einen
alten Mann nicht verasten.

Er hat Glück gehabt. Es war eine höllische
Nacht für alles, was unterwegs war.

Der Bauernsohn Dischinger und der Kauf¬
mann Brendle und der Lehrer Schmidt
haben zwischen zwei Postenzeiten, die sie »n
den Trichtern , wie jeder andere, zu schieben
hatten , das Kreuz genommen und sind hinter¬
wärts in die Wüste, wo es keinen Strauch
und keinen Baum mehr und keinen Hügel
gab, nichts, wonach man sich richten könnte,
und haben ihren toten Korporal gesucht.

Sie haben gesucht und gesucht und sind
ganz still nnd kleinlaut wiedergekommen.

Sie hatten ihn nicht gefunden.
Nach dem nächsten Postenstehen sind sie

noch einmal zurück. Es war doch die letzte
Nacht vorn!

Aber sie konnten und konnten ihn nicht
finden.

Lange haben sie gekauert und beratschlagt.
Aber sie mußten nun in die Linie zurück,
denn sie sollten ja abgelöst werden und nun
endgültig wegkommen von der Somme.

Da haben sie das Kreuz an einer Stelle,
wo sie glaubten, daß ihr Kamerad gefallen
sein könnte, eingegraben, und einen Stahl¬
helm, der zwischen Handgranaten und an¬
derem Gerät herumlag . wie so vieles hier,
haben sie darauf gesetzt.

Die Anschrift der für unseren Kreis zuständi¬
gen Unteren Ersatzbehörde lautet : „Untere Cr-
satzbehörd-, Zweigstelle Calw. Vahnhofstragc 12".

Donnerstag, 14. Mai
8.00 Choral
8.05 Gymnastik l
6.10 Frühkonzert ,
7.00 bis 7.10 Frühnachrichte»
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Blasmustk
9.30 „Wir nehmen eia Mädel an

Kindes Statt an"
9.45 Sendepause

10.00 Bolkslie - srnaen
11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauert"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei
16.00 Sendepause
15.30 Aus der Arbeit einer Bildhaneri«

16.00 Musik am Nachmittag
17.30 Musikalisches Zwischenspiel
17.40 „Der Hohentwiel"
18.00 Konzert
19.00 „Das kurze Gedächtnis"
19.45 „Erzengungsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unterhaltnngsmnkk
21.30 Zander der Melodie
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Die vorolnmvische Knuftolympiad«
22.45 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Freitag, 15. Mai
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Frtidkonrert
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banernfnnk

8.10 Gymnastik H
8.30 Musik am Morgen
9.30 Senbevans«

10.00 Deutsche Scesabrt zu aller Zeit
10.30 Scndcvauie
11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich, Bauer !" ,
12.00 „Mit Sang und Klang an de«

Mittags «« » "
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „ Mit Sang nnd Klang an de«

Mittasstisch"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00 Sendepause
15.30 „Herrmufchel"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Dentsch« Schicksale in Australien"
18.00 Zur Unterbalinng
18.30 7. Offenes Liedersinse « 1036
19.00 „Der Leipziger Pfeiserstnhk"

19.30 „Vom Baltenland zu« Schwar¬
zen Meer"

20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Rund um den Stefanstnrm"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Funkbericht von der Internatio¬

nalen Lustfabrtansftcllnng
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Samskag, 16. Mai
6.00 Choral
6.05 Gymnastik I
6.30 Bunt « Morgenmusik
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernsnnk
8.10 Gymnastik H
8.30 Morgcnkouzeet'
9 3̂0 Sendepanse

10.00 Volk «n» Staat

I
10.30 Sendepause
11.30 Reichsscndeleiter Hadamonsky er¬

öffnet die Kundgebungen zum
„Bolkssender"

12.30 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 „Bnntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Die Kraft der Gemeinschaft"
16.00 „Achtung, hier ist der Hilsssender

Sükenbiittel"
18.00 Sie hören den

„Tonbcricht der Woche"
18.30 „Frische Brise"
19.00 „Der tönende Disk »«"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Wie es Euch gefällt!
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter»

und Sportbericht
3LS0 . «ud morgen ist Sonntag"
2tw0 bis 2.00 Nachikonzert
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Deutsches Jungvolk / Stamm Nagold
Achtung:

Eltern , Erzieher!
Diese Sonderseite geht nicht lediglich nur die

Hitlerjugend an, sondern in erster Linie Eltern
und Erzieher ! Lest sie. Wort sür Wort , sie ist
Wirklich lesenswert!
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Wer will Freude machen?
Sie sehen einen Pimpf durch die Straße ge¬

hen. Er ist ganz neu eingetreten . Er hat kein
Kein Braunhemd . Zu Hause sind es neun Kin¬
der, drei davon im Jungvolk . Sie kennen die
Verhältnisse , können ein wenig helfen . Wollen
Sie dem Jungen nicht ein Braunhemd kaufen,
ein Koppelschloß schenken, einen alter Tornister
vom Krieg her ? Wollen Sie dem kleinen Hit¬
lerbuben nicht eine Freude machen?

Au unsere Neuen im Jungvolk!
Ein Zungzugfiihrer spricht zu den angehenden

Pimpfen
Mein lieber Pimpf!

^ Du bist nun auch in das Jungvolk eingetreten.Ich bin bald drei Jahre dabei und habe schon
mancherlei erlebt . Unsere Sommerlager werden
dich schon zurecht biegen, na , und überhaupt:
Es hat seht aufgehört der Mutter am Schürzen¬
band zu hängen . Du kannst Dich jetzt nicht mehr
hinter Deiner großen Schwester verstecken,
wenn Du Angst hast, denn Du bist jetzt kein
Kind mehr. Du mußt jetzt um Deinen Schulter¬
riemen kämpfen und mit Deinen Kameraden
Hitze und Kälte ertragen und dabei stark wer¬den.

Es wird Dir ja vieles neu sein, das Marschie¬
ren und die Uniform . Aber darauf hast Du Dich
gewiß schon gefreut . Junge , das Einzige , was
ich Dir sagen kann : Sei bloß nicht schlapp!

Ein Jungzugführer.

Wir vom Jungvolk
Ich meine immer , ich sei erst, seit ich beim

Jungvolk bin ein richtiger Junge geworden. Wie
wars denn vorher ? Da haben wir , das bin ich
und die anderen Buben von meinem Viertel,
eben im Hof oder auf der Straße Fußball , Ver¬
steckerles oder Räuber gespielt, und ' dabei haben
wir uns meistens geschimpft und verhauen , weil
jeder Anführer sein wollte . Sonntags , da sind
wir auf irgendeinen Fußballplatz und haben zu¬
geschaut. stundenlang . Und jetzt ist es anders,
und alle , die noch nicht dabei sind, tun mir
richtig leid.

Ich bin also beim Jungvolk . Ich bin sehr
stolz darauf . Denn da sind bloß feine Kerle da¬
bei, für Waschlappen ist es nichts. Die können
wir nicht brauchen, hei uns wird was geleistet.
Wenn wir auf Fahrt gehen, können wir uns
ja das Wetter nicht aussuchen. Da heißt es
Hitze und Kälte . Nässe und Wind ertragen , da
muß man marschieren können und darf auch mal
Schrammen und Beulen nicht scheuen. Aber ge¬
rade das macht uns Spaß . Wir erleben doch
was . Wir kommen raus in den Wald , sehen
Burgen , Seen , Berge , oder wir liegen still im
Moos und beobachten Rehe . Vögel , die Welt.
Ein anderes Mal schlagen wir ein Lager auf,
kochen natürlich ab (da schmeckts großartig !) ,
sitzen dann um die Glut und singen unsere alten
Lieder von Helden und Kämpfen.

Bald liegen wir still im Zelt , nur der Posten
geht wachsam auf und ab. Da gehört schon was
dazu, in finsterer Nacht allein Wache zu halten!
Am Morgen wird gebadet und dann gibts ein
großes Kampfspiel , daß der Wald von wildem
Geschrei und unseren Hieben hallt . Die Führer
befehlen uns nicht nur . sondern raufen feste mit,
helfen und raten , wo es nötig ist. Grad so wie
große Brüder , die es gut meinen mit uns.
Ueberhaupt , das ist wohl das feinste, daß wir
alle so gute Kameraden sind, alles gemeinsam
hahen , teilen und tun , ob des einen Vater viel
verdient oder des anderen wenig . —

Ganz pfundig sind unsere Heimabende . Da
machen wir feine Sachen, wie Tischkampf. Schin¬
kenklopfen oder Spiele . Dann lernen wir auch,
was wir brauchen können : Kartenlesen , Sprech¬
chöre: wir lassen uns etwas von der Heimat
und ihrer Geschichte erzählen , singen zackige Lie¬
der . besprechen die nächste Fahrt , spielen ein lu¬
stiges Stück, es ist eben etwas los . Und immer
sind wir zusammen, gehen miteinander durch dick
und dünn , ziehen im gleichen Schritt durchs
Land.

Die Pimpfen -Probe
Zehnjähriger!  Du bist nun auch beim

Jungvolk , hast Braunhemd , kräftige Pimpfen-
hose, ein ledernes Koppel und machst Deinen
Probedienst . Deine Pimpfenprobe . die Du im
ersten Jahr ablegen mußt , gibt Dir Gelegen¬
heit . 'zu zeigen, ob du gesund und froh einfache
Leistungen erfüllen kannst, aber auch zu lernen,
was das deutsche Jungvolk und das deutsche
Vaterland von Dir fordern : ein deutscher Junge,
stark an Leib und Seele zu werden.

Das mußt Du können:
60-Meter -Lauf in 12 Sekunden,
Weitsprung 2,50 Meter,
Ballweitwerfen 25 Meter,
einen Tornister packen,
an einer Il -stägigen Fahrt teilnehmen.
die Schwertworte des Jungvolkjungen,
das Horst-Wessellied und
das HJ .-Fahnenlied.

Wenn Du die Bedingungen der Pimpfenprobe
bestanden, erhältst Du das Recht zum Tragen
des Schulterriemens . Deine nächste Pflicht ist
dann die Erfüllung der Leistungsprüfung für
das deutsche Jungvolk . Was da verlangt wird,
steht in einer der nächsten „Hitlerjugend -Bei¬
lagen . die Du regelmäßig lesen mußt . Sie liegt
dem Gesellschafter bei.

Für die Rumfpringerei den i gar net'
So hat uns bei der Jungvolkwerbung ein

Herr Jemand entgegengehalten . Aufgehalten
hat er uns damit aber nicht. Heute steht im gan¬
zen Stamm Nagold bloß noch ein ganz armes
Häuflein , das noch nicht bei uns ist — ein schwa¬
ches halbes Dutzend. Wenn sie noch kommen wol¬
len , so sind sie uns genau so Kameraden . Aber
nachlausen tun wir jetzt keinem mehr.

Ganz kurz nur , für was wir in der letzten
Zeit herumgesprungen sind. bezw. noch herum¬
springen . Zum Geburtstag des Führers hatten
wir eine Neuaufnahme von ungefähr 250 Jung¬
volkanwärtern . Die müffen jetzt zuerst geschlif¬
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fen werden : Stillstehen . Ausrichten . Marschie¬
ren . Singen im Marsch, Mund halten . Koppel¬
schloß in der Mitte , das will alles gelernt sein.

In den ersten Diensten des Monats Mai
legen die 250 Pimpe die Pimpfenprobe ab. '

Die Fahrt für die Pimpfenprobe führen wir
an Himmelfahrt durch. Dabei wird auch
vollends das Tornisterpacken eingedrillt . Erit
wenn jeder diese Pimpfenprobe bestanden hat,
hat er das Rocht, den Schulterriemen zu tragen.
Damit hat er bewiesen, daß er schon etwas lei¬
sten kann, daß er einen gesunden, starken Körperhat.

Um die Gesundheit des Jungen noch beson¬
ders zu betreuen und eine gute Auslese zu hal¬
ten , wird jeder Anwärter im Laufe der näch¬
sten Monate untersucht. sWir springen um aller¬
hand Dinge rum ) . Die Aktionen zur Neuauf¬
nahme und Pimpfenprobe sind nahezu abge¬
schlossen. Wir packen von neuem zu :Kampf ums
Sommerlager . Jeder Pimpf in das Sommer¬
lager des Stammes . Es wird ein harter Kampf
sein. - Die Vorbereitung , die Werbung , die
Ausgestaltung , die finanzielle Frage : Schwierig¬
keiten über Schwierigkeiten . Wir haben sie schon
angepackt. (Siehe Artikel : Kampf ums Som¬
merlager ).

An Pfingsten wollen wir alle auf Fahrt.
Keiner bleibt hinter dem Ofen dieses Jahr.
Unsere Heimat ist so schön. Von Kameradschaft
kann man nicht reden. Kameradschaft muß man
erleben . Deshalb : Auf Pfingstfahrt!

Wir können nicht nur marschieren. Wir wollen
aufbauen in jeder Beziehung . Wir haben für
unsere musikalischen Pimpfe Blockflöten ange¬
schafft. Jeden Samstag kommen sie in Ebhausen
zusammen und üben . Im Herbst oder im Winter
vielleicht wird auch einmal bei einem Eltern¬
abend eine junge Flötengruppe auftreten . Sie
werden staunen.

Gleichzeitig beginnen wir mit einem Lehr¬
gang sür Kunstschrift. Unsere Schaukästen sol¬
len ein neues Gesicht bekommen - unser Ge¬
sicht. Können ist notwendig . Das sollen hier die
Pimpfe lernen.

Unser Haupteinsatz aber gilt unserem Lager.
Wir wollen nicht faul in ein Lager liegen , das
man uns schön hingerichtet hat . Wir wollen es
uns erobern , Stück um Stück. Jeder Pfennig
wird gespart ! - - Von jetzt ab wird kein Geld
mehr verputzt!

für sich zu lösen, das heißt : sparen , sparen und
nochmals sparen . Jeder Pfennig muß zusam¬
mengehalten werden . Dann wird auch der letzte
Pimpf ein Ziel ererichen : „Ins Sommerlager Mdürfen.

Was wir durch unser Lager erreichen wollen,
ist mehr als eine organisatorische Leistung zh
vollbringen , es ist klipp und klar das eine : Diszi¬plin und Kameradschaft.

Das Lager ist die größte erzieherische Einrich¬
tung . Hier sind alle zusammengebunden , hier
kann keiner tun , was ihm paßt , hier heißt es
zusammenstehen, heißt es, Kamerad zu sein. Was
wir im einzelnen im Lager treiben werden , das
werden wir veröffentlichen , wenn wir den La-
gerplan vollends zusammengestellt haben und
wir überlassen es dann jedem Vater selbst, zu
entscheiden, ob sein Junge dort etwas lernt,
oder ob er am heften zu Hause bleibt . So wie
heute die alten Soldaten von ihrer Militärzeit
erzählen , wie sie da oft gestrippst worden seien,
und welche Ordnung da geherrscht habe , so soll
es ihr Junge von unserem Lager erzählen . Man
kann darauf sagen, daß sie dazu noch Zeit genug
hätten . Aber erstens ist der Heeresdienst doch
etwas ganz anderes als ein Jungvolklager und
hat auch einen ganz anderen Sinn . Und zwei¬
tens glauben wir , daß es nicht genügt , erst spä¬
ter einmal Soldat zu werden , sondern daß nur
eines genügt : Soldat zu sein".

Unter Zwölferzelten
Hornsignal
gellt ins Tal.
Weckt die Schläfer in den Zelten
aus des Traumes bunten Welten.
„Raus !" Ein frischer Morgenlauf
weckt uns auf.
Kühler See
Ach und Weh!
„Rinn nur in die kalte Sose".
Splitternackt bis auf die Hose
waschen wir den nächt'gen Dreck
ganz aweg.
„Küchendienst !"
Keiner grinst.
Wasser schleppen, feuern , schwitzen,
bis alle in der Runde sitzen.
Ah ! Wie in dem frischen Gras
schmeckt der Fraß.

Kampf ums Sommerlager
„In diesem Sommer machen wir vom Stamm

aus ein Lager ". Das war das erste, was wir
von unserem Lager hatten . Wir konnten nun
nicht hoffen, daß irgend ein großzügiger Stif¬
ter uns Zelte heschaffen und uns die größte
Sorge danlit abnehmen würbe , sondern wir
wußten : wenn wir uns keine Zelte beschaffen,
wird es nichts aus unserem Lager . Wir wußten
auch, daß wir nicht von Anfang an das Ver¬
trauen der Elternschaft zu einem solchen La¬
ger hätten , ja daß noch nicht einmal in jedem
unserer Jungen der Wunsch geweckt war , in
ein Lager zu dürfen . Ist doch das Lager in un¬
serer Gegend etwas ganz Neues , etwas „was
es früher auch noch nicht gegeben hat ". Trotz¬
dem haben wir den Entschluß gefaßt , ein Lager
aufzuziehen. Die erste Frage ist die Geldfrage.

Sie haben bestimmt schon von unserem Schrieb
„Jungen aus den Tannen " gehört . Durch dessen
Verkauf wollen wir soviel Geld zusammenbekom-
men.daß wir uns die Zelte kaufen können.

Wie wir das Büchlein gemacht haben , das er¬
zählt Ihnen seine erste Seite:

„Zuerst har einer einen Gedanken gehabt . Ob
das nun nun ein guter Gedanke war , oder ein
verrückter, ob er durchführbar , oder undurchführ¬
bar war . ob er ein Erfolg werden könnte, oder
ein „Fiasko " , das wußte er auch nicht. Daran
hat er am Anfang auch nicht gedacht. Er hat
die Sache seinen Kameraden erzählt und die
waren gleich dabei . Dann haben sie beschlossen,
vom Stamm Nagold ein Buch zu machen.

Sie wußten alle , daß es notwendig war , ein¬
mal jedem Vater und jeder Mutter einen Ueber-
blick über die Gedanken, den Betrieb und die
Ziele des Deutschen Jungvolks zu geben. Vor
allem aber wollten sie auch denen , die das
Jungvolk seither weniger kannten und es auch
nicht so recht verstanden haben , zeigen, daß dort
nicht lauter Blödsinn gemacht und gedanken¬

los herumgetappt wird , sondern daß ihr junges
Leben schon einen Sinn hat und daß jeder
Pimpf diesen Sinn erkennt.

Dann dachten sie auch noch an die weißen
Zelte,  die sie kaufen wollten , dann . wenn . . .

And sie sahen schon alle Zeltlager im Tal
- - ihre Zelte ! Vorerst hatten sie überhaupt noch
nichts, als nur einen Gedanken. Sie hatten sich
oorgenomen : das ganze Büchlein machen wir
selber, vom ersten bis zum letzten Strich . Schließ¬
lich hatten sie auch gar keine andere Wahl , denn
ihr Betriebskapital war gleich Null . Was woll¬
ten sie nun üherhaupt schreiben?

Etwa das „Thema " genau vorschreiben?
Kommt gar nicht in Frage . Was wird , das
wird . Sie haben einfach den Kameraden im
Stamm von ihrem Unternehmen erzählt . Dann
haben alle mitgearbeitet und nach drei Mona¬
ten haben sie einen ganzen Haufen beisammen¬
gehabt . Das Beste wurde ausgelesen . Wenn sie
die Sache jetzt drucken wollten , dann tonnten sie
es selber vervielfältigen . Dazu braucht man
Matrizen und Papier . Das hatten sie nicht.
Aber es fanden sich freundliche Spender , die
haben Papier und Matrizen gestiftet.

Aber das Vervielfältigen ist nicht so einfach,
und das Matrizenzeichnen erst recht nicht. Haupt¬
sächlich dann , wenn man keine Ahnung davon
hat . Aber treue Ratgeber haben ihnen immer
wieder weitergeholfen . Ein paar Schönheitsfeh¬
ler und da und dort ein Daumenabdruck werden
trotzdem in jedem Büchlein zu finden sein. Bu¬
ben haben eben immer dreckige Finger . Ange¬
strengt haben sie sich. Wie lange sie daran ge¬
arbeitet haben , wissen sie heute nicht mehr.
Aber jetzt sind sie froh , daß sie fertig sind und
richtig stolz. Jetzt denken sie schon an die weißen
Zelte im Tal - - an ihre Zelte ."

So wie wir dieses „Problem " angepackt ha¬
ben, so muß jetzt jeder Pimpf daran gehen, es

Ein Bild aus dem Leben unserer Jugend
Jungvolk trommelt . (Scherl Bilderdienst . M .)

MM

Selbst der Mann,
der alles kann:
Kehren schrubben, Teppich klopfen.
Stiefel putzen, Strümpfe stopfen.
„Lagermannschaft ist zur Srell
zum Appell ."
Körperschlauch
gibt es auch:
Laufen , boxen, turnen , ringen,
schwimmen, schießen, werfen , springen.
Doch alle futtern um die Zwölf
wie die Wölf.
Mittagspause
in der Klause.
Nachmittags mit Spiel und Schwitzen:
müd wir dann zusammensitzen
in der kühlen Wendstund
in der Rund.
Lieder klingen,
die wir singen
Einer liest aus alten Tagen
aus der Väter Heldensagen.
in die Dämmrung sinkt das Land
— unser Land.

Diese Verse sind dem Büchlein „Jungen aus
den Tannen " entnommen . Dort finden sie auch
die dazugehörigen Skizzen.

Zu was auf Fahrt?
Wer noch nie auf Fahrt war . kann auch keine

Fahrt beurteilen.
Er kann auch nicht sagen, ob eine Fahrt schön

ist, oder nicht schön, gesund oder ungesund , bil¬
dend oder verrohend.

Wir waren auf Fahrt , in Regen und Hitze,
in Sonnenschein und Sturm.

Wir 'wissen, wie eine Fahrt ist-
Eine Fahrt ist nicht immer „schön", sie ist auch

nicht immer gesund, was man so gesund heißt,
obwohl unsere Führer und Aerzte auch Erfah¬
rung haben.

Wer bildend , oder besser gesagt, erziehend ist
eine Fahrt immer.

Man lernt wohl nicht, mit Messer und Gabel
zu klimpern , aber man lernt seine Suppe selber
zu kochen, einen Knopf anzunähen , oder ein
Pflaster anzulegen.

Man verlernt das feigemachende Gefühl , wohl
beschützt zu sein, und lernt Selbstvertrauen.

Man verlernt die Ansicht, daß sich alles nach
seinem Kopfe richten müsse, und lernt , daß nur
einer befehlen kann.

Man verlernt die Ansicht von der „besonderen
Wurst" und lernt das Zusammenhalten.

Man verlernt den „Ortspatriotismus " und
lernt auch die „Leute über den Bergen " kennen
und unsere große Heimat lieben.

Man verlernt das dumme „Eeniertsein " und
lernt die Selbständigkeit , die „Courage ".

Man verlernt vollends den letzten Rest von
Klassengegensätzen und lernt , daß hier alle gleich
sind, im Gied und am Kochpott.

Man verlernt das Meckern und lernt das Un¬
terordnen.

Man verlernt das Weichsein und lernt das
Hartsein.
And da fragen noch Leute : Zu was auf ^ ahrt ."
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Der Vuchpreis des Bannes
für den besten Vorschlag eines Sommerlagers
ist dem Jg . Friedrich Kirschenmann von
Tumlingen  zugesprochen worden. Sein Vor¬
schlag „Altheim"  erfüllt alle Voraussetzungen,
die an ein solches Freizeitlager gestellt werden
müssen.
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